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Aus den Geheimniſſen der

Krankenhäuſer.
Schon wieder werden ärztliche „Experimente“ bekannt, diein Hliniken und Krankenhäuſern rig an armen Leuten,

vorgenommen worden ſind. Jn der Verlagshandlung von
Stägmeyer in München iſt ſoeben ein Buch erſchienen, das
den Titel i Arme Leute in Krankenhäuſern. Das
Buch ſtellt die von den experimentierenden Aerzten ſelbſt in
ärztlichen Fachzeitſchriften veröffentlichten Erperimente an Kran
Sar zuſammen. Die Berl. Volksztg. teilt einige der ſchwerſten

älle mit.
Mit der Einſpritzung von Tuberkulin iſt bekanntlich auch

noch dann ein ungeheuerlicher Mißbrauch getrieben worden, als
nach der Einſpritzung auffallend ſchnell eingetretene Todesfälle
u beklagen waren. Jn einer Frauenklinik ſind zu den Einehe ehe neugeborene Kinder benutzt worden.
er Bericht des Cxperimentators beſagt darüber:

„Die Frage machte es mir wünſchenswert, ein ausrei-chendes Material zu Gr und es wurde mir dieſes
durch die freundlichſte Bereitwilligkeit unſeres HerrnVorſitzenden Poleich in reichem Maße zu teil; mit ſeiner
Erlaubnis habe ich die Neugeborenen auf der hieſigen
n Klinik injiziert, bisher bereits 40 an der

ahl.
Dem Experimentator regte ſich das Gewiſſen. Er ſchreibt:

„Offen geſtanden, die erſte Nacht nach der Jnjektion) habe
ich faſt ſchlaflos zugebracht: ich ſah im voraus die armen
Kinder ſchon mit hochroten Wangen und W
Temperaturſteigerung vor mir, ich glaubte ſie wim-
mern zu hören 2c.Troſdem wurden den neugebbreten Kindern allmählich bis 5

Zentigramm eingeſpritzt, eine fünfzigmal größere Doſis,
als Koch ſie für 3-58jährige Kinder vorgeſchrieben

Wir erwähnen hier einen Fall, der mit den ſoeben erwähn-
ten Experimenten zuſammenhängt. Er gehört ſtreng genommen
nicht zum Thema, inſofern er ſich nicht in einem Krankenhauſe,
überhaupt nicht an einem Kranken abgeſpielt hat; aber er zeigt
recht deutlich, welchen Erxperimenten die Patienten unter den

änden mancher Aerzte ausgeſetzt ſind. Die ethiſche Auffaſſung
iſt hier beſonders beachtenswert. Den Erxperimentator, den wir
oeben kennen gelernt haben, intereſſiert auch die Wirkung des

erkulin auf geſunde Kinder tuberkulöſer Familien.
Es iſt ſchwer geblieben, ſolche Kinder zu bekommen,

und ſo konnte ich biher nur einen ſolchen Knaben intigerrp,
beiläufig als Strafe für irgend eine kleine Unthat im
Hanſel Anfangs wollten die Eltern die Jnjektion nicht zu-

laſſen, dann aber, wie geſagt, weil der Junge irgend etwas
begangen hatte, ſagte der Vater: „So, jetzt ſollſt Du
auch eingeſpritzt werden, der wird's ſchon aushalten,en tDer Knabe reagierte nach einer Jnjektion von 1 Milligramm
alſo dem fünfzigſten Teil deſſen, was den Neugeborenen

eingeſpritzt war, mit heftigem, mehrere Tage andauerndem
Fieber, wobei eine Kieferdrüſe und eine kleine kaum erbſen
große Cervicaldrüſe beträchtlich anſchwollen. Welches

vielleicht für Lebenszeit, die weiteren Folgen dieſes Experi-
ments waren? darüber ſchweigen die Annalen.

Andere Aerzte haben u. a. Eitererreger, d. h. künſtlich
gezüchtete Bakterien in die geſunden Organe von Mädchen
übertragen, um in dieſen Organen eine „Aufzucht“ der
Eitererreger zu „erzielen“ Ein Arzt berichtet außer über
mehrere ähnliche Verſuche auch ü er 80 Verſuche an
35 Frauen, denen er, nachden ſie etwa 14 Tage vorher
die lebens gefährliche Operation des Bauchſchnittes
durchgemacht, Eiter in ihre Geſchlechtsorgane einrieb!
Auch in die Geſchlechtsorgane neugeborener Mädchen hat
derſelbe Arzt Eitererreger hineingebracht! Ein anderer Kli-
niker hat an 82 Frauen, die ihrer Entbindung ent-
gegengingen, gleichfalls „Verſuche“ gemacht, deren Zweck
es war, durch Uebertragung von Eiterkulturen in die Ge-
ſchlechtsorgane Eiterungen zu erzeugen!

Jn einer Univerſitäts Ohrenklinik hat ein Arzt, den das
Weſen der Furunkel 2c. „wiſſenſchaftlich“ intereſſierte, einem
10jährigen Knaben, der an Blutvergiftung „hoffnungs-
los“ darniederlag, eine Eiterkultur aus dem Ohrfurunkel
eines Mädchens auf die linke Wade eingerieben („frottierend
ungefähr 5 Minuten, ſo daß nachher die betreffende Hautſtellezwar gerötet, aber nirgends verletzt erſchienen v Am

nächſten Morgen zeigten ſich gegen 15 Puſteln auf markſtück-
roßer Hautfläche! Der Knabe (über deſſen „hoffnungsloſen“Zuſtand ſich der Arzt, wie es häufig genug geſchieht, ge

täuſcht hatte erhölte ſich wieder von ſeiner urſprünglichen

Krankheit, doch eine der Puſteln vergrößerte ſich mehr und
mehr, und es entſtand aus ihr ein regelrechter Furunkel. Der
Knabe ſtarb nach einigen Wochen.

Zur ſelben Zeit hat derſelbe Experimentator „die ganze
Eiter-Kulturmenge“ einem 18jährigen Kranken eingerieben, der
ebenfalls an ſchwerer Blutvergiftung lag. Ueber 50 Pu-
ſteln ſind am nächſten Morgen aufgegangen. Am Mittag,
24 Stunden nach der Einreibung, iſt der Patient ge-
ſtorben und zwar anſcheinend zur großen Ueberraſchung und
Enttäuſchung des Experimentators! Er ſchreibt: „es kam alſo
hier über die Anfangsſtadien der Furunkelbildung nicht her
aus“, während er auf eine weitere Bildung gerechnet hatte.

Ein anderer Wohlthäter der Menſchheit“ berichtet in einem
Vortrage über ſeine Verſuche, ſchwarzes Blatterngift ein
zuimpfen:

„Vielleicht hätte ich zuerſt an Tieren Verſuche anſtellen
ſollen, die geeignetſten jedoch, nämlich Kälber, waren der
Koſten wegen ſchwer zu beſchaffen und
weshalb ich mit gütiger Erlaubnis des Oberarztes

„Heilkunde“ alſo nicht etwa vor weiteren Experimenten wie

u unterhalten,

meine Experimente an Kindern im Allgemeinen Findel-
hauſe begann!“ 8Vierzehn Kinder wurden „Tag für Tag“ geimpft, die Ver-

ſuche wurden im ganzen ein Jahr lang fortgeſetzt. „Aus ver-
ſchiedenen Gründen“ brach der Experimentator dann plötzlich
die Verſuche ab und experimentierte an Kälbern.
„Das erſte Kalb mußte bereits zu Anfang des Verſuchs wegen
e wen Diarrhoe geſchlachtet werden. Auch dieſe Tier
verſuche wurden eingeſtellt

en würde, und überdies waren die Verſuchstiere recht
euer“!

Die Experimente an den gratis gelieferten Kindern dagegen
waren nur unterbrochen, „mit dem Vorſatz, dieſelben bei Ge
legenheit von neuem wieder aufzunehmen“!

Ein Profeſſor der Kinder-Heilkunde hat von dem an
Spulwürmern reichen Kot eines Kindes ein Stück genom-
men, in ihm eine gut entwickelte Spulwurmbrut gezüchtet undmit dieſer Kot-Wurmkultur „Fuülterangsverfuche an

wurmfreien Kindern gemacht, indem er ihnen dieſen Kot
mit Würmern in weißem Syrup zu eſſen gabll!
„Verſuchskinder“ waren u. a. ein 1/2 Jahre altes Mädchen,
ein 3 Monate altes Bruſtkind, 3 kranke, aber abſolut
wurmfreie Kinder in der Klinik, von 4/2 und 6 Jahren!!
Die drei letzten wurden am 28. Januar 1891 „gefüttert“.
Am 12. und 24. April waren bei zwei Kindern „die Eier in
mehreren Stuhlpräparaten ſo maſſenhaft, wie ich
dies ſonſt niemals beobachtet habe“. Am 25. begann
bei dem einen Verſuchskinde die Abtreibung durch Santonin-
Rizinusölmiſchung, beim zweiten „von Haus aus ſchwächlichen
Kind“ erſt vier Wochen ſpäter, „da ich dieſelben (die Wurm-
Eier) noch weiter wachſen laſſen wollte. „Das Kind
kam dabei ziemlich herab, der Zuſtand beſſerte ſich erſt, als
eine größere Menge der Spulwürmer abgetrieben worden war.
Bis zum 18. Juli waren nach viermal Santonin Miſchung
dem Kind Satina 22 Spulwürmer (13--26 Zentimeter
lang) abgetrieben, bis zum 18. September, nach 16 mal
Sontonin dem Kind Jelen 79 Würmer 13/2 bis 28 Zenti
meter lang, die Fäces (der Stuhlgang) des dritten, früher
entlaſſenen Kindes „enthielten am 20. Juni maſſenhaft As
cariseier“.

„Aus meinen Verſuchen zu ſchli den, iſt es auch leichter, die
Sputzſtrmer herbeizu ſuſran- als ſie dann vollends ausdem Körper zu ſhaf en.“ (Welch großartige Ent-
deckung! „Jedenfalls dürfte bei ähnlichen r
verſuchen (alſo iſt dies nicht etwa ein Einzelfall eine größere
Vorſicht geboten und eine Ueberlaſtung des Verſuchsobjekts
dich eine allzu große Anzahl von Spulwürmern zu vermei-

en ſein.“
Der „Erfolg“, aus geſunden Kindern kranke gemacht zu

haben und die herbeigeführten Spulwürmer nicht aus dem
Körper ſchaffen zu können, läßt den Profeſſor der Kinder

vor Verbrechen warnen, ſondern er rechnet auf weitere Ver
ſuche; nur „größere Vorſicht ſei geboten und Ueberlaſtung zu
vermeiden“.

Um dieſes Experiment vollauf zu würdigen, muß man wiſſen,daß durch Spulwürmer ſchon Todesfall verurſacht ſind
und daß Santonin, wodurch die von einem „Kinderarzt“ künſt-
lich und abſichtlich gezüchtete WurmMenge aus den kleinen
Kinderkörpern wieder beſeitigt werden ſollte, ein Gift iſt, über

das wir hier noch einige Ausſprüche zitieren wollen.

„und zwar hauptſächlich darum, weil ich nicht glaubte, doß
ich ohne allzu viele Experimente an das geſteckte Ziel kom- ſuchskind,

Notnagel: „Man müßte bei ihm der Möglichkeit einer
giftigen Einwirkung wohl gewärtig ſein“; Profeſſor Binz:
„Dieſe Symptome können bei Kindern beſonders von blut
armer Konſtitution (ſ. das „von Haus aus ſchwächliche“ Ver

dem es 16 mal gegeben wurde) „unter Krämpfen

Zwiſchen Himmel und Erde.
80] Roman von Otto Ludwig.

„Der Jörg vom Blechſchmied,“ ſagte Valentin, „der die
blechernen Guirlanden vollends bringt.

„Und da iſt er erſchrocken mit ſeinen Einbildungen und
Sis Femeint, ſie bringen, wer weiß wen. Wo iſt der

„Auf dem Kirchendach,“ entgegnete Valentin.
„Gut,“ ſagte Herr Nettenmair. „Sag Er dem BHlechſchmied,

ex ſoll hereinkommen, wenn er fertig iſt.“ Der Geſelle that's.
Bis jener hereinkam, fuhr Herr Nettenmair noch in gedämpfteren

nen mit ſeiner Strafpredigt fort. Er ſprach davon, wieenſchen ſich Einbildungen nnendideten und ſich darüber
ängſteten, wie über wirkliche Dinge; wie die Gedanken dem
Menſchen über den Kopf wüchſen und ihm keine gute Stunde
ließen, wenn er nicht rei im Anfang 3 ihrer erwehre. Es
war, als wollte der alte Herr ſich über ſich ſelbſt luſtig machen.
Er dachte nicht daran, daß er den Valentin über ſeinen eigenen
Fehler abkanzelte. Dagegen fühlte ſich Valentin beſchämt, als
treffe ihn die Strafe verdientermaßen und er hörte dem alten
Herrn mit Andacht und r u, bis der Blechſchmiedeeſelle hereinkam. Herr Nettenmair 4 den Stock, den ihm

alentin in die Hände gab, ſetzte den Hut tief in die Stirne,
um der Welt ſo viel als möglich von dem unfreiwilligen Ge
ſtändnis der toten Augen zu entziehen, und ſich maje
ſtätiſch in dem blauen Rock zurecht. Valentin wollte ihn
führen, aber er ſagte: „die Frau braucht Jhn und Er wird
wiſſen, was Er in meinem Hauſe a thun hat. Valentin ver
ſtand den Sinn der diplomatiſchen Rede. Der alte Herr
machte ihn verantwortlich für das Benehmen dert Herr
Rettenmair aber wandte ſich nun dahin, wo des Blechſchmiede

ſellen Reſpekt in ein leiſes Räuſpern ausbrach, un
n, ob er Zeit habe, ihn bis auf das Turmdach von Sankt

äe ſein älterer Sohn arbeite. Der Blech
e

Valentin n noch den Vorſchlag, Herrn Fritz

ver war
3 r

agte

lieber rufen zu laſſen. Der alte Herr ſagte grimmig: „ich muß
ihn oben ſprechen. Es iſt wegen der Reparatur.“ Darauf
wandte er ſich wieder zu dem Blechſchmiedegeſellen. „Jch
werde ſeinen Arm nehmen,“ ſagte er mit herablaſſendem Grimm.
„Jch leide etwas an den Augen, aber es hat nichts

zu ſagen.“ 7Valentin ſah den Gehenden eine Weile kopfſchüttelnd nach.
Als der alte Herr aus ſeinen Augen war, fiel die Zuverſicht,
die er der reſoluten Gegenwart des alten Herrn verdankte, wieder
zuſammen. Er ſchlug die Hände ineinander vor Angſt: da ihm aber
einfiel, er ſtehe in der Hausthür und ſei verantwortlich für jedes
Gerede, das der Ausdruck ſeiner „Einbildungen“ veranlaſſen
konnte, that er, als habe er die Hände ineinander gelegt, um ſie
behaglich zu reiben.

Der Blechſchmiedegeſelle hatte gehört, Herr Nettenmair ſei
ſchon ſeit Jahren blind; der ſelbſt hatte ihm geſagt, ſein Augen-
leiden ſei unbedeutend; er merkte bald, die Leute möchten doch
recht Nun nickte ein raſch Vorübergehender, und auf
ſein „Wie gehts lächelte der alte Herr wiederum „Ich leide
etwas an den Augen, aber es hat nichts zu ſagen.“ Ueber jeden
andern an Herrn Nettenmairs Stelle würde der Geſelle gelacht
haben; aber die mächtige Perſönlichkeit des alten
Mannes ſetzte in ſo in Reſpekt, d er den. Widerſpruch
ſeiner ſinnlichen Wahrnehmung mit deſſen Worten auf ſich be
ruhen ließ und zugleich ſeinen Sinnen glaubte Herr Netten-
mair ſei blind, und Herrn Nettenmair ſelbſt: es habe nichts zu
agen.Vas Erſcheinen des alten Herrn auf der Straße war ein
Wunder, und ſicherlich würde es s gemacht haben und
der alte Herr durch hundert Händeſchüttler und Frager auf-

ehalten worden ſein, hätte nicht ein anderes die Aufmerk-a von ihm abgelenkt. Da lief ein halblaut und ſchnell
e enes durch die Straßen. Zwei, drei blieben ſtehen,

das Näherkommen eines dritten, vierten abwartend, der ſich
merken ließ, er wiſſe das, was ſie zehn andere ähnliche
Gruppen bilden ſahen. Dort verkündet es einer im ſchnellen
Vorübereilen. Und immer begann es mit einem: „Wißt ihr
chon das oft von einem: Aber was iſt denn geſchehen
erausgefordert war. Herr Rettenmair brauchte nicht zu fragen

er wußte, ohne daß es ihm einer zu ſagen brauchte, was ge
ſchehen war: aber er durfte ſich nicht merken laſſen, wie e.
wußte, daß man eigentlich ihn hätte fragen müſſen man wollte
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nicht allein wiſſen, was geſchehen war; auch das Wie und Wo
durch und das Warum. Der Blechſchmiedegeſelle meinte,
Nettenmair wollte an ihm niederſinken, aber der alte Herr
hatte ſich nur an den Fuß geſtoßen, „es hatte nichts zu ſagen.“
Der Geſell fragte einen Vorübe gehenden. „Ein Schieferdecker
iſt verunglückt in Brambach.“ „Wie denn fragte der Geſell.
„Ein Seil iſt zerriſſen. Weiter weiß man noch nichts.“ Herr
Nettenmair fühlte, wie der Geſell erſchrak, und daß er über den
Gedanken erſchrak, der Sohn des Mannes war verunglückt,
den er führte. Er ſagte: „Es wird in Tambach geweſen ſein,
die Leute haben falſch gehört. Es hat nichts zu ſagen.“ Der
Geſell wußte nicht, was er von der Gleichgiltigkeit des Herrn
Nettenmair denken ſollte. Der ſagte zu ſich, indem das bren
nende Rot auf ſeine Wangen trat: „Ja es muß ſein. Es
muß ſein.“ Er dachte daran, es gab etwas, womit man allen
Gerichten, allen Unterſuchungen aus dem Wege gehen
kann. Das Etwas, das er meinte, mußte ein hartes Etwas
ſein; denn er biß die Zähne zuſammen, als er mit dem Kopfe
nickte und zu ſich ſagte: „Es muß ſein. Nun muß es ſein.“
Der Geſell ging, den alten Herrn führend, wie im Traume
neben ihm die Turmtreppe von Sankt Geor hinan. Diehatten recht; Herr Nettenmair war doch ein eigener

ann!
Der alte Herr hatte geſagt, er müſſe den Sohn auf dem

Kirchendach ſprechen wegen der Reparatur. Er hatte ohne
Abſicht in ſeiner diplomatiſcheu Art geredet.

Es mußte auf dem Kirchendach ſein und es galt eine Repa
ratur, aber nicht die des Kirchendachs.

14.

Zwiſchen Himmel und Erde iſt des Schieſerdeckers Re
Zwiſchen Himmel und Erde, hoch oben auf dem Kirchenda
von Sankt Georg ſchaffte S Nettenmair, als der alte Her
ſich die Treppe zu ihm hinaufführen ließ. Hier herauf war
Nettenmair geflohen vor den Augen der Menſchen, die er
auf ſich gerichtet meinte, bier herauf hatte er ſich geflüchtet,
ſeinen Gedanken in einen wütenden FTreiß. atte die g
Hölle in ſeiner Bruſt mit heraufgebracht; und wie angeſtt
er ſchaffte, der Schweiß, der ihm auf der Stirne ſage
nicht der warme redlichen Mühens, es war der kalte
der Gewiſſensangſt. Er häramerte Schiefer zurecht und na
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geben Profeſſor R. Böhm: „bei Kindern iſt große Vorſicht
zu empfehlen

Die Anführung dieſer Fälle mag genügen, um zu beweiſen,
wie dringend nötig es iſt, daß das Menſchenmaterial, das
ſich den öffentlichen Krankenhäuſern und Kliniken anvertraut,
oft trotz lebhafteſten Widerſtrebens ſeiner Armut wegen anver
trauen muß, vor derartigen himmelſchreienden Mißbräuchen
energiſch geſchützt wird.

Wer ein öffentliches Krankenhaus aufſucht, muß unter
allen Umſtänden das Bewußtſein haben, daß er dort nur
verweilt, um geheilt zu werden, aber nicht, daß er als
Viviſektionsobjekt angeſehen und, indem er in ſeinem
Vertrauen auf die ärztliche Kunſt gröblich getäuſcht wird, für

ganzes Leben vielleicht erſt krank und ſiech gemacht
wird

Auf die gewiſſenloſen Aerzte, die arme Leute als Verſuchs
kaninchen betrachten, muß wegen abſichtlicher ſchwerer Körper-
verletzung mit den ſchwerſten Freiheitsſtrafen vorgegangen wer
den.

Der Kampf in China.
Abſichtlich ſcheint man über das Schickſal der Geſandten

die Welt im ungewiſſen zu laſſen. Während geſtern aufs
beſtimmteſte berichtet wurde, die Geſandten ſeien mit Admiral
Seymour in Tientſin angekommen, wird heute dieſe Meldung
widerrufen und geſagt, die Geſandten befänden ſich „wahr-
ſcheinlich“ noch in Peking. Dieſe andauernde Unſicherheit in
einer einfachen, aber doch wichtigen Frage ſieht ſehr nach
abſichtlicher Mache aus wie denn überhaupt der ganze Depeſchen
dienſt aus China darauf zugeſchnitten zu ſein ſcheint, jeden
Tag eine neue Erregung in Europa zu ſchaffen, um ſie am
nächſten Tage durch Widerruf wieder zu beſeitigen. So wird
jetzt gemeldet, in Peking ſei am 16. Juni der kaiſerliche Palaſt
von aufrühreriſchen chineſiſchen Truppen angegriffen und in
Brand geſteckt worden. Auch dieſe Meldung wird ſich als
blanker Schwindel herausſtellen.

Zur Abwechslung ſoll Tientſin wieder beſchoſſen werden.
Am Dienstag wurde die Stadt „befreit“, am Mittwoch be
ſchoſſen, am Donnerstag wieder „befreit“ und am Freitag
wieder beſchoſſen. Am heutigen Sonnabend iſt alſo wieder die
„Befreiung“ der Stadt an der Reihe.

Reuters Bureau meldet aus Tſchifu vom Donnerstag:
Seymour befindet ſich jetzt in Tientſin; in Tientſin iſt alles
wohl; die fremden Einwohner haben nur wenig Verluſte
erlitten. Se wird die Nachricht der deutſch aſiatiſchen
Bank in Berlin beſtätigt, daß die Berichte über die Vorgänge
in Tientſin ſtark übertrieben ſeien und nur geringer Schaden
daſelbſt verurſacht ſei.

Der Aufſtand der Borxer richtet ſich, wie von Kennern
chineſiſcher Zuſtände übereinſtimmend berichtet wird, ebenſo
egen die Fremden wie gegen die eigene Dynaſtie: Es

iſt eine Bewegung der Chineſen zum Sturz der Mandſchu-
Dynaſtie.

Um den Wirrwarr vollſtändig zu machen, berichtet die
Times aus Schanghai vom Donnerstag: Glaubwürdigenn aus an zufolge unterhält der Gouverneur

ü-hſien freundlichſte eziehungen zu den fremden
eamten und ſteht den Miſſions Anſtalten nach beſtem

Vermögen bei. Dabei iſt Yü-hſien, der Gouverneur von
m der eigentliche Begründer der Boper-

ekte.
Am Freitag depeſchiert der deutſche Geſchwader-Chef aus

Taku: Das Erxpeditionskorps iſt aus Tientſin zurückgekehrt.
Die Anſtrengungen waren außerordentlich, die Leiſtungen
unſerer Leute vorzüglich. Gefallen ſind Kapitän Buchholz,
die Matroſen Lauſten, Zimmermann und Appermann von der
Kaiſerin Auguſta, Baatz von der Hertha, Goedeke, Rick vom
Viſſer, Herbſt, Bading, Feddermann von der Hanſa, ſchwer-
verwundet: Kapitänleutnant Schlieper, die Oberleutnants
Krohn und Luſtig, Leutnant Pfeiffer, Oberſanitätsmaat Bur-
mann von der Hanſa, der Matroſe Grafe von der Hertha,
Heizer Otto vom Gefion, leichtverwundet Kapitän Uſedom
und Oberleutnant Zerſſen. Der Gefundheitszuſtand iſt gut
Von den Geſandten keine Nachricht. Die Expedition kehrte bei
Langfang um und war nicht in Peking.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Ueber neue Kämpfe berichtet der Daily Telegraph vom
Donnerstag aus Pretoria: „Seit Sonntag bemühen ſich
General French auf dem linken Flügel, General Hamilton auf
dem rechten und die elfte Diviſion im Zentrum, die Stellung
des Feindes auf den Hügeln 15 Meilen öſtlich von Silverton

ſie feſt, ſo angſtvoll haſtig, als nagelte er den Weltenbau feſt,
der ſonſt einſtürzen müſſe in der nächſten Viertelſtunde. Aber
ſeine Seele war nicht bei dem Hämmern, ſie war dort, wo
unaufhörlich Stricke riſſen und verunglückte Schieferdecker
polternd hinabſtürzten in den gewiſſen Tod. Zuweilen hielt er

lötzlich inne es war ihm, als müßte er hinunterrufen: „Nach
rambach! Er ſoll nicht die Leiter beſteigen! er ſoll ſich nicht

auf ſein Fahrzeug ſetzen. „Aber dann blieben die vielen
underte, die wie Ameiſen da unten durcheinander liefen, in

Schreck verſteinert ſtehen, und ſo viel Paar Augen, überfüllt
mit Grauen und Abſcheu, ſtarrten herauf, und der Häſcher kam
und ſtieß ihn vor ſich her die Treppe herunter; und vielleicht
war es doch zu ſpät! Dann einmal faltete er die Hände über
den Deckhammer und gelobte: ſtürbe Apollonius nicht, er will
ein braver Mann werden. Er denkt nicht, daß ihn das reuen
wird, ſobald er Apollonius gerettet weiß. Da kommt jemand
die Treppe herauf iſt's der Häſcher ſchon Nein. riß
niemand, was er gethan. Er verzerrt ſein Geſicht in Trotz un
fragt „Wer will mir was anhaben?“ Jetzt hört er Stimmen
und die Klänge der einen davon treffen wie Hammerſchläge auf
ſein gequältes Herz. Das iſt die einzige Stimme, die er hierzu thren nicht erwartet. Wird der ſraec dem ſie gehört:
Wo iſt dein Bruder Abel hin Nein. Er will dem Sohne
agen, daß jener verunglückt iſt er meint, es iſt ein Unglücks
g und er ſoll derte nicht mehr arbeiten. Und fragt er doch,

die Antwort iſt faſt ſo alt, als das Menſchengeſchlecht „Soll
ich meines Bruders Hüter ſein Dabei kommt's ihm wie eine
Erleichterung, daß ihm einfällt, der Vater iſt blind. Denn erweiß, ſeine Chenden Augen könnte er jetzt nicht ertragen.

hämmert und nagelt immer haſtiger. würde dem Vater
ausweichen, wenn er könnte, aber der Dachſtuhl iſt ſchmal und
der Alte ſpricht ſchon an dem Ausſteigeloche am Dache. Er
will e eher bemerken, als bis er i „Nun iſt's ſchon
hut,“ hörte er den Alten ſagen. „Mach er ſeinem Meiſter einKn nent; und da iſt etwas für ihn. Trink er eine r

t dafür. Zritz Rettenmair hört, der alte Herr ſetzt ſich auf
bloßgelegke Latte im Ausſtei und weiß, der

err füllt die ganze Oeffnung mit ſeiner Geſtalt. hört
k des Geſellen und ſeine Tritte, wie ſie immer ferner

Wetter,“ rr Nettenmair. Der S ät,e wiſſen, jemand in der Rabe r
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bahn ab. e engliſch erluſte vetragen insgeſamt gegen
150 Mann; man hofft, daß es General Buller gelingt, den
Buren den Rückzug abzuſchneide,

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. Juni 1900.
um Brotwucher den Schmalzwucher. Die Agrarier

möchten nicht nur den Brotzoll auf 6 Mk. pro irrt
Getreide hinaufſchrauben ſondern ſogar den Schmalzzoll
von 10 auf 20 Mk. pro Doppelzentner erhöht wiſſen. Nun
hat die Einfuhr von Schweineſchmalz und ſchmalzartigen Fet-
ten, ungerechnet natürlich die zur Seifen- und Lichterfabrika-
tion beſtimmten Fette, ſeit 1895 einen ungeheuren Aufſchwung
genommen denn es wurden in Deutſchland eingeführt

1895: 1 562 520 Ztr. Schmalz für 52 700 000 Mk.
1896: 1882 420 45 200 000
1897: 2252 880 55 300 0001898: 2840 460 83 100 0001899: 2 666 560 680 800 000

Die Verteuerung des Schmalzes, das als Erſatz für die
teure Kuhbutter in den meiſten Haushalten unentbehrlich ge-
worden iſt, würde im Durchſchnitt der beiden letzten Jahre
rund 27,5 Millionen Mark jährlich betragen, und der Preis
dieſes Nahrungsmittels würde ſich um 25 bis 30 Prozent er
höhen. Es wird hohe Zeit, daß das deutſche Volk durch ein
beſonderes Schutzgeſetz vor den agrariſchen Ausbeutungsgelüſten
geſchützt wird.

Michel zahle?! Seit 15. Mai d. J. wurden in der deut
ſchen Armee penſioniert:

10 Generalleutnants,
15 Generalmajore,
12 Oberſten, 17 Oberleutnants,
6 Oberſtleutnants, 5 Leutnants.

le 121 re mit jährlich 510 000 M. Pen-
ionen. Davon erhalten die 25 penſionierten Generale etwa
230000 M., jeder im Durchſchnitt über 9000 M.

Der Appetit kommt mit dem Eſſen. Jm Leitartikel ſeiner
heutigen Morgennummer ſchreibt das Leipz. Tagebl., nachdem
es d Tapferkeit der Beſatzung des Jltis anerkannt hat, fol
gendes:

So eingebildet dürfen wir nicht ſein, um zu glauben, 5000
Deutſche könnten dasſelbe leiſten, wie 20000 Ruſſen oder
Engländer. Wäre dies der Fall, ſo wäre es ja eine wahn-
ſinnige Verſchwendung, eine Armee von 600000 Mann auf
m friedensfuße und von 4000 000 Mann im Kriegsfalle
zu beſitzen.

Bei der zu erwartenden großen Ausdehnung des Kampfes
werden 5000 Mann deutſcher Truppen nur „aete de présenoe“
machen können. Man wird wiſſen, daß die Deutſchen da
ſind, und dieſe Deutſchen werden zweifellos ihre Schuldig-keit vollauf thun, aber den Kampf erfolgreich durchführen
werden die anderen. Was in aller Welt
den 3000 Mann, die t hinansgehen, binnen drei
Wochen noch 10-15 000 Mann nachzuſenden Die
deutſche Armee wird in ihrem Beſtande doch gewiß nicht

Bitte werden, wenn jedes Bataillon und jede
Artillerie- Abteilung 10-20 Mann abgeben. Die
Lage iſt wahrlich ernſt genug, um auch eine umfaſſendere
Maßregel zu rechtfertigen, und den Reichstag möchten wir
wohl ſehen, der angeſichts die Lage nicht ohne Zaudern
bereit wäre, die erforderlichen Geldmittel zu bewilligen, ſei
es ſofort, ſei es nachträglich. Jn abſolut friedlichen
Zeiten beruht Deutſchlands Großmachtſtellung gewiß auf
dem bloßen Bewußtſein, ſich auf 4 Millionen Bajonette und
Säbel ſtützen zu können; in Zeiten aber, die andere Mächte
zu erheblichen militäriſchen Rüſtungen veranlaſſen, kann man
auch mit Fug Feanlh hen daß Deutſchland einen
Teil dieſer vie Millionen Mann in Bewegung

etz e.Dieſe alldeutſche Wahnſinn bedarf keines Kommentars. Das

Leipz. Tagebl. ſpricht von 10-—15 000 Mann, die noch nach
China geſchickt werden ſollen. „Was in aller Welt hindert“
das Blatt, zu verlangen, daß 150 000 Mann hinübergeſchickt
werden Hübſch iſt es auch, wie der Reichstag durch das
nationalliberale Organ zu einer Jaſagemaſchine bei der Geld-
bewilligung herabgedrückt wird.

Konſervative Revolutionäre. Daß die fromme Kreuz-
Zeitung Propaganda macht für das Recht der Revolution iſtetwas Heues Natürlich u das Recht nicht für Deutſch
land gelten ſondern für China. Weil das chineſiſche Reich ſich
in „völliger innerer Fäulnis“ befindet, weil es „hab-
tig eamten“ beſitzt und weil „Treuloſigkeit,
illkür, Liſt und Schwäche“ in dem Lande herrſchen, iſt

das Vorgehen der Mächte gegen China gerechtfertigt. Wie
unvorſichtig, brave Kreuz-Zeitung!

25 Majore,
31 Hauptleute,

hindert uns,

mmwortet niemand Fritz Nettenmair ſtirbt der Ton in
der Bruſt; er hämmert immer lauter und C Er wünſcht,
die Stunde, der Tag, das Leben wär zu Ende. „Fcritz!“ ruft
der Alte. Er ruft noch einmal, und er ruft noch einmal.
Fritz Nettenmair muß endlich antworten. Er denkt an den Ruf
ſog wo biſt du „Hier, Vater,“ entgegnet er und hämmert
ort.

„Der Schiefer iſt feſt,“ ſagte der Alte gleichgiltig; „ich hör's
am Klange, er blättert nicht.

„Ja, entgegnet Fritz mit klappernden Zähnen, „er nimmt
kein Waſſer.

„Er iſt beſſer geworden, als früher,“ fährt der Alte fort: „ſie
ſind tiefer in den Bruch hineingekommen. Es ſcheint, du biſt
allein.“ Ein „Ja“ erſtirbt im Munde des Sohnes „Je tiefer
er lagert, deſto feſter iſt das Geſtein. Jſt keine Rüſtung weiter
in der Nähe

Suk“ gomm hierher Hier vor mich.
„Gut. Komm hierher. er vor mich.„Was ſoll ich 2

zSerher kommen. Was geſagt ſein muß, muß leiſe geſagt
ein
Fritz Nettenmair trat, an allen Gelenken ſchlotternd, vor den

Vater. Er wußte, der war blind, und doch ſuchte er ſeinem
Blicke auszuweichen. Der Alte rang nach ge ſung, aber davon
prach kein Zug in dem verwitterten Geſicht; nur die Dauer
eines Schweigens und ſein Atem, der das ſchwere, ächzende

andeln des Perpendikels an der ehe urmuhr wie ein
müdes Echo nachzuklingen ſchien. Fritz Nettenmair ahnte aus
den Vorbereitungen, was kommen müſſe. Er rang nach Trotz
Wenn er's in ſeinem Argwohn errät, wer will mir's beweiſenUnd könnt er's beweiſen, er gebr mich nicht an; davor bin ich
ſicher. Warum auch ſonſt will er leiſe reden mag er ſagen
was er will, ich weiß nichts, ich bin's nicht geweſen, i ab
nichts gethan. Sein Geſicht ran aus dem Hittern allerMinstefn is zum wildeſten Ausdrucke des Trotzes hindurch.

Der alte Herr ſchwieg noch immer. Gedämpft klang das
Treiben der Straßen in die Höhe herauf; unten lag ſchon
violetter Schatten, um das Fahrzeug Apollonius bebte der letzte
Sonnenſtrahl. Etwas feuer ranſchte ein e vom Felde heim
kehrender Tauben vorbei. Es war ein Abend voll Gottes-
riedens. Tief unten weit hingedehnt die grüne Erd oben
och der Himmel, wie ein Kelch aus blauem Kryſtall darüber

e. So d msl an t Von iwgend einer ungenannten
Seite wird „verſichert“ und natürlich trägt der Telegraph
dieſe „Verſicherung“ ſofort nach allen Seiten weiter daß in
Deutſchland

zur Zeit weitergehende
reitungen als die bisher bekannten mit Rückſicht auf die
Ereigniſſe in China noch nicht h ä ſeien, das
ind aber natürlich nicht, daß ſie erfolgen, wenn der Gang
der Ereigniſſe es nötig machen ſollte.

Wer hat denn ſchon von „weitergehenden Vorbereitungen“ ge
prochen? Jſt's nicht gerade gepug, wenn Deutſchland 7000
dann nach China ringe Auch das „noch nicht“ nimmt

ſich recht hübſch aus. Die Worte ſollen bedeuten: In einiger
eit werden weitere Tauſende Mann aus Deutſchland nach
hina geſandt werden. Mit einem gar nicht notwendigen

Dementi fängt die Geſchichte an, und mit neuen Anforderungen
an Gut nnd Blut des Volkes hört ſie auf.

arg Platz an der Sonne. Ein Marineſoldat aus
Kiautſchou beſtätigt in einem Briefe in die Heimat die Ungunſt
der dortigen zuſt nde. Die Pfälz. Ztg. veröffentlicht aus dem
vom 1. Mai laufenden Jahres datierten Briefe folgendes:

„Jch war den ganzen vorhergehenden Sommer und Winter
krank geweſen, denn es iſt hier in China nicht gerade am
ſchönſten ödes Land, ſchlechtes Eſſen (Reis und Schweine-
fleiſch) und nichts Geſcheites zum Trinken. Das Waſſer iſt
ſehr ſchädlich und die Wirtſchaften ſind uns verboten. Man
muß ſich halt noch an vieles gewöhnen und vieles ſich auch
abgewöhnen. Der Dienſt iſt e leicht, aber doch ſchwer
u r die Klimaverhältuiſſe; ſo kamen dieſes Jahr etwa

0 Sterbefälle im Bataillon vor, alle infolge von
Ruhr, Darmtyphus, Darmkatarrh und Fieber. Man darf
aber den Mut nicht ſinken laſſen, dann geht es ſchon. Die

eit wird noch herumgehen, die wir hier bleiben müſſen. Es
nd jetzt noch 14 Monate und 6 Wochen der Reiſe, eine für

uns ewig lang werdende Zeit.“

Geht Herr v. Thielen Der Rhein.-Weſtf. Ztg. wird
aus Berlin gemeldet, der Rücktritt Thielens ſtehe bevor, jedoch
aus anderen als aus den von der Voſſ. Zig. angegebenen
Gründen

„Jn eingeweihten Kreiſen war es längſt kein Geheimnis
mehr, daß von Thielen ſowonr ſeines Alters wegen er iſt
im Jahre 1832 geboren als auch wegen der ſchmerzlichen

amilienereigniſſe und aus Verdruß wegen Mißlingens der
analvorlage im Sommer oder Herbſt dieſes Jahres ſeinen

Abſchied nehmen werde. Auch über die Perſon ſeines Nach
folgers hat man ſeit langem pyrrgg Anhaltspunkte. Es
iſt Oberſt Budde, der Chef der Eiſenbahnabteilung im
Großen Generalſtab.“

Neue Ausweiſungen aus Nordſchleswig berichtet die
Schlesw. Grenzpoſt. Vor einigen iſt drei in der Tyr
ſtruper Gegend anſäſſigen däniſchen Unterthanen angekündigt
worden, daß ihnen die am 1. Juli d. J. ablaufende Nieder
laſſungs Erlaubnis nicht verlängert worden iſt, ſo daß ſie alſo
das Land dann zu verlaſſen haben. Ueber die Gründe der
Ausweiſung ſchweigt ſich die Regierung aus.

Das Militärgericht der elften Diviſion in Breslau ver
urteilte den Dragoner Franz Kosmalla wegen Ungehorſams
und Aufruhrs und wegen Körperverletzung zu 5 Jahren
und 1 Monat Zuchthaus. Das klingt, als ob der zu ſo
furchtbarer Strafe Verurteilte wunder was begangen hätte.Es wäre ſehr erwünſcht, wenn der wahre Sachrerhalt über

ſeine Strafthaten veröffentlicht würde, denn wie Kriegsgerichte
manchmal urteilen, iſt bekannt.

Dreieinhalb Jahre Feſtungshaft Ein Privattelegramm
aus Hamburg meldet der Berl. Volksztg., dort gehe das Ge
rücht, daß die Strafe des Kolonialhelden Prinz Arenberg
dreieinhalb Jahre Feſtungshaft betrage. Das Blatt bemerkt:
Warum die Hamburger von der Beſtrafung Genaueres wiſſen
wollen, als man in Berlin weiß, iſt nicht recht abzuſehen. Wir
nehmen an, daß das Gerücht nicht zutrifft. Erſtens wäre
Feſtungshaft für das Vergehen des Prinzen überhaupt kein
empfindliche Strafe, wie er ſie verwirkt hat, zweitens wäre
die kurze Dauer nicht recht verſtändlich. Jedenfalls liegt es,
wir wiederholen es, gerade im Jntereſſe der militäriſchen
Rechtspflege, daß man in dieſer Angelegenheit dem Umſichgreifen
unſubſtanziierter Gerüchte vorbeugt, indem man der Oeffent
lichkeit reinen Wein darüber einſchänkt, wie es um die Sache
Arenberg ſteht.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von ſeinem Arbeits
kollegen Schmitt der Mälzer Zoſert Bäsk in München
denunziert. Schmitt hatte Anfang 2 Jahres in der
Mälzerſtube des Maibräu wiederholt Poſtkarten, auf denen die
Paläſtinareiſe des deutſchen Kaiſers bildlich verherrlicht war,
unter ſeinen Kollegen herumgezeigt. Am 24. Januar d. J.
ging Schmitt, wohl nicht ohne berechnete Abſicht, mit ſeinem
dlim-Bimm unter ſeinen Kollegen wieder hauſieren. Aergerlich über dieſes ſonderliche Gebaren ließ ſich Bäck vinreiſen,

deſpektierliche Aeußerungen über den Kaiſer zu machen, wo

et Kleine roſige Wölkchen wie Flocken hineingeſtreut. Der
ärm von unten erloſch immer mehr. Die Luft trug einzelne

Töne einer ferner Glocke mit ſich und ſchlug ſie leiſe ſpielend
wie wiederkehrende Wellen gegen das Dach. Dort über der
nächſten grünen Höhe, wo ſie herkommen, liegt Brambach. Es
muß das Abendgeläute von Brambach ſein. Hoch am Himmel

mirt in Vorbe-

und tief auf der Erde, überall Gottesfriede und ſüß
aufgelöſtes Hinſehnen nach c Nur zwiſchen Himmel
und Erde die beiden Menſchen auf dem Kirchdache zu Sankt
Georg fühlen nicht ſeine Flügel. Nur über c vermag er
nichts. »Jn dem einen brennt der Wahnſinn überreizten Ehr
Kuets, in dem andern alle Flammen, alle Qualen der
dölle.

„Wo iſt Dein Bruder?“ drang es endlich zwiſchen den Zähnen
des einen hervor.

„Jch weiß nicht. Wie ſoll ich's wiſſen bäumt ſich im andern
der Trotz.

„Du weißt nicht?“ Der alte Herr flüſterte nur, aber jedesſeiner Worte ſchlug wie Donner in die Seele des Sohnes.
„Jch will Dir's ſagen. Drüben in Brambach lege er tot. Das
Seil iſt über ihm zerriſſen und Du haſt's mit Beilſtichen zer-
chnitten. Der Nachbar hat Dich in den Schuppen ſchleichen
den Du haſt vor Deiner Frau gedroht, Du willſt es thun.

Die ganze Stadt weiß es; eben tragen ſie's in die Gerichte.
Der erſte, der nun die Treppe heraufkommt, iſt der Häſcher, der
Dich vor den Richter führt.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Zweidentiges Kompliment: Profeſſor: e
t ehcilgont auch das häßlichſte Antlitz. Ein guter Menſch iſt
nie9 Altheä e pkein (ſcherzend): Wie finden Sic mich denn,

nur feſſor: O, mein Fräulein, Sie ſind cuch herze.g
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arbeiter bei der Polizei denunziertMon en dere
Ausland.

alien. Die Obſtruktion hat geſiegt diGeſchäftsordnung der Kammer, J ſich n leh
hr Wid d richtete, wird begraben. Am Donnerstag

and die erſte gung der Kammer ünter dem neuen Minſſte-
rium ſtatt. Das Parlament wählte mit 304 Stimmen den
Deputierten Villa zum Präſidenten.
Zettel abgegeben. Villa ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu er
nennen, die binnen zwei Tagen dem Hauſe einen Geſchäfts
ordnungsentwurf vorzulegen hat.

Pantano erklärt namens der äußerſten Linken, daß ſeine
e die Vorſchläge des Präſidenten annehme, um eine frucht
are parlamentariſche Arbeit zu ermöglichen. (Lebhaſte Zu

ſtimmung auf der äußerſten Linken.)

Bulgarien. Ueber die Bauernunruhen berichten die
Times, daß in der Nähe von Varna 90 Perſonen getötet und
372 verwundet worden ſind. Der Belagerungszuſtand iſt in
den Diſtrikten von Varna, Schumla, Tirnowa, Rasgrad, Ruſt
ſchuk und Riſtowatz verkündet worden.

Fartkeinachrichten.
Jn. Elberfeld haben die Stadtverordneten beſchloſſen

die Stadthalle dem Sozialdemokratiſchen Wahlverein weder
u Verſammlungen noch 1 r guagrnaen zur Verfügung zuſelen Nun iſt's natürlich mit dem Fortſchritt unſerer dorti

gen Parteibewegung rein aus.
Ferner wird noch berichtet, W der e Ver

ein ſeiner Zeit 2000 M. hergegeben hat, als Beiträge für Er
richtung der Stadthalle geſammelt wurden.

Gewerkßſchaftliches.
Eine Streikbrecher- Organiſation. Daß ſich die Fachver

eine der e von Deutſchland und Oeſtreich
zu einer Streibrecher-Organiſation zuſammengethan haben, be
weiſt folgendes Schreiben, das der Rhein. Ztg. in die Hände
gefallen iſt:

Der Fachverein von Bäcker

Es wurden 79 weiße

„Geehrter Herr Kollege!

nd, bei e eventuellen Streikausbruch inent ckermeiſterföhnernimmt die gemiſchte er eBeiliegende
zu Hamburg und Altona als e
wollen Sie gefl. zur Rückantwort benutzen.

Mit kollegigliſchem GruDer Fachverein von Bauer en Köln.“

Die B Kermeiſterſehne werden von ihren Herren Vätern
vorgeſchoben, um den Bäckergeſellen als „Kollegen“ zu
nahen und ſo dieſe als Streikbrecher anzuwerben. Die Kollegen-
ſchaft hört bald gauf, wenn die Bäckermeiſterſöhne als Erben
ihrer Väter Meiſter geworden ſind dann werden ſie die „Kol
legen“, die ſie jetzt zum Verrat ihrer Arbeitsbrüder mißbrauchen
wollen, ebenſo ausbeuten ung lecht behandeln, wie es jetzt
die Herren Väter mit den Geſellen thun. Die Sache der
Bäckermeiſter muß ſehr ſchlecht ſtehen, wenn ſie gezwungen
de ihre eigenen Söhne zu ſo ſchäbigen Dienſten ins Feld zu
ſchicken.

Tiſchler. Der breslauer Streik naht ſeinem Ende. Die
Streikenden haben die 9ſtündige Arbeitszeit errungen, dazu
einen Lohnzuſchlag von 15 Prozent erzielt und haben endlich
erreicht, daß die Maſchinenarbeit nicht mehr von den Geſellen
bezahlt zu werden braucht. Die endgiltige Regelung der Ta
rife bleibt der nächſten Zeit vorbehalten.

Handlungsgehilfen. Der Kreisverein Breslau im Ver
bande deutſcher Handlungsgehilfen hat der Stadtverordneten
Verſammlung unter eingehender Begründung eine Petition des
nhaltes zugehen laſſen, die Sonntagsarbeit in den Fabrik,

Hroßhandlungs und e ngeſiſten durch Ortsſtatut vollſtän
dig zu verbieten und im übrigen auf eine ſtrenge polizeiliche
Saß habung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im

andelsgewerbe hinzuwicken.
Der Verband der Schneider und Schneiderinnen weiſt

in ſeinem Rechnungsabſchluſſe für 1899 eine Einnahme von
101217.25 und an Ausgaben 81 466.73 M. nach. Die Kaſſen-
beſtände in den Verwaltungen und in der Zentrale beliefen
ſich am 31. Dezember v. J. auf 74663.24 M. (Vermögenszu
nahme rund 20000 M.). Die Unterſtützung bei Streiks erfor
derte 20 522.77 M. (1898 nur 1256 M.), das Fachorgan 16026.16
Mark, 20943.04 M. per den Filialen als Prozente.
Der Mitgliederſtand hob ſich von 9495 (darunter 438 weibliche)
in 210 Orten auf 13224 (darunter 639 weibliche) in 219
Orten.

Ein Arbeiterſekretagrigt wird mit dem 1. Juli in Offen
bach errichtet werden. Zum Sekretär wurde Peter Zahn in

arte e a eret troßen ner“ mit Ausnahmedie Wiedexein tun verzichtete, wieder eing ger
Handelshilföoarbeiter. Auch in Lelpzig hat ſich der

der lokalorganiſierten R r nunmehr dem Zen
verbande, der in Leipzig ſchon 1200 Mitglieder zählte, an
e 3 Der Lokalverein war 200 Mitglieder ſtark.

chlächter. Die berliner Schlächtergehilfen ſind bei den
Großſchlächtern in eine Lahnbewegun eingetreten. Sie ver
langen höheren Lohn und kürzere Arbe t

aurer. zu Regensburg haben die Maurer ihren a
Streik ſiegreich beendet. Sie erlangten Verkürzung der
beitszeit und 35 Pf. Mindeſtlohn.

Tabakarbeiter. Der Streik in ger dauert nun
mehr elf Wochen. Von den 497 meiſt weiblichen Streikenden
ſind nur 6 abtrünnig geworden. Die Zigarrenfabrikanten wer
den von den übrigen Unternehmern unterſtützt. Sie meinen,
daß, wenn die Zigarrenfabrikanten zur Zahlung höherer Löhne ge
zwungen ſind, auch die übrigen Jnduſtriezweige werden folgen
müſſen. Die Arbeiter en feſt entſchloſſen, den Kampf zu einem
ſiegreichen Ende zu ren.

ie Straßenbahner in Düſſelderf regen ſich ebenfalls
Sie hielten eine r in welcher ein Straßenne die Beſchwerden des Dienſtes ſchilderte und dann die
Lohnverhältniſſe beſprach. Das Höchſtgehalt von 165 M. pro
Monat erreicht man leider erſt nach 25 Jahren. Da möge die
Verwaltung lieber 150 M. Höchſtgehalt geben, aber 20 Pfg.
pro Tag Lohn mehr bei jährlicher Steigerung eintreten laſſen.
Die Verſammlung wählte eine ſechsgliederige Kommiſſion, die
mit der Verwaltung unterhandeln ſoll.

Auskaud.
Rußland. Dex wilnaer er iſt zu gunſten der Arbeiter beendet. Am 25. J iſt die Arbeit überall

wieder aufgenommen worden. Unter en wütet die Jl
Nachts 22.23. Juni fanden zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Es
befindet ſich auch ein Großunternehmer (nach wilnager Maßſtab,
ſelbſtverſtändlich, er hat ea. 50 Arbeiter) in Haft. Seine Kollegen
haben ihn denunziert, daß er mit Arbeitern gemeinſame Sache
macht, weil er einer der erſten war, der die Forderungen der
Arbeiter bewilligte.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur vriefchen
Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

meiſterſöhnen zu Köln bittet um Mitkeilung, ob Sie geneigt I Offenbach gewählt. Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Grosser

Unter anderem empfehle ich:
Einen Posten Vantasie-Kleiderstoffe, schwere noppierte Gewebe in hellen und mittleren Farben, solide Qualität, Meter 39 Pfg.
Einen Posten elegante Vantasie-Kleiderstofſfe, gediegene Qualitäten, besonders geeignet für feine Strassen-Costumes, Meter 75 Pfg.
Einen Posten ganzwollene Grenadines, hochaparte Fantasiegewebe in verschiedenen neuen Farbentönen, Meter I MarK.
Einen Posten RIohair- und Alpacea-Fantasie-Stoffe, selten günstiger Gelegenheitskauf, Meter 75 Pfg.
Einen Posten ganzwollene, extra schwere VFantasie-Storfe, hervorragende Neuheiten, entzückende Farbenstellungen, Meter I MarK.
I Einen Posten Wasch-Kleiderstoffe, prächtige grosse und kleine Fantasiemuster in allen Farben, Meter 18 Pfg.
Einen Posten Rips-Piqués, vorzügliche, waschechte Qualitäten, ausser gewöhnlich billig, Meter 20 Pfg.
Einen Posten Klare und halbklare Waschstoffe (Organdy), aparte Dessins in verschiedenen Farbentönen, Meter 25 Pfg.
Einen Posten Woll-Mousselines, Prima Qualitäten, ausserordentlich günstiger Gelegenheitskauf, Meter 48 g.

M Hinen Posten Seidenstoffe für Blusen und Costumes, gute Qualitäten, in vielseitiger Musterauswahl, Meter 75 Pfg. 9
Einen Posten Fantasie-Seidenstoſſe, gediegene Qualitäten ſür Blusen und Gesellschafts-Roben, Meter MarK I. 35 u. 190.
Einen Posten zurückgesetzto Damen-Waseh-Schürzen das Stück sonst I. I.50, jetzt 50 Pfg.

Grosse Posten in: Tischdeeken, Salon-Teppichen, Porltièren, Gardinen, Tischzeugen, Handtüehern, 3
Leib-, Bett- und Tisch- Wäsche zu ausgssergewöhnlieh billigen Preisen. 4

Einen Posten Damen-Kattun-BRlusen Stüek 38 Pf. Einen Posten elegant garnierter Damenhüte das Stüek M. I--4.
Einen Posten Seiden Blusen hervorragende Neu- Einen Posten Original-Modellhüte das Stück M. 7. 50--10.

heiten Stück von M. 2.50 am. Einen Posten Knaben- u. Mädechen-Tuehmützen das Stüek 25 PF- 4
Einen Posten Damen Wasch Costumes in vielseitigenm Faceons, Einen Posten Knuaben-Strohhüte das Stück 25 P.

statt I8 u. 20 BI. jetzt Stüek 3 u. 5 M. Einen Posten Herren-Strohhüte, verseh. Facons, Stüek 50 PF- 9
Einen Posten Wasehkleider für Müädehen Stück v. 50 Pf. an. Einen Posten Rüschen und Sehbleifen das Stück 10 u. 20 P

Einen Posten Damen-JacKoetts Stück von M. I. 50 an. Einen Posten Dänische 6 u. s Knopf lange Sehlupf-Lederhand- 9
Einen Posten Reise-Jackett-Costumes Stück von BI. an. sehuhe, das Paar statt M. I.75 jetzt 75 P.
Einen Posten Damen Regen Mäntel aus ganzwollenen Stofſen, Einen Posten Damen-Zwirn-Handschuhe, gute Qual., Paar 1I0 P. i

Stück M. 2.50, 5. Einen Posten Damen-Sonnensehirme in hochmoderner Ausführung, Weit u
Einen Posten Knaben-Waschblusen Stück von 35 Pf. an. unter Preis.
Einen Posten Knuaben-Wasch- Anzüge Stück von 85 Pf. an. Einen Posten Regen-Schirme zu aussergewöhnl. billigen Preiſen.
Einen Posten gehwarze bestiekte Tüll-Vmhüänge Stück v. M. 2 an. Einen Posten Spitzen, Stickereien und Einsätze ete. im unüber-
Einen Posten Mädchen- Jacketts Stück von M. I.50 an. trofſener Auswahl.
Einen Posten fert. farb. Damen- Unterröcke Stüek von BI. I an. Einen Posten Leder- u. Luxuswaren, bedeutend unter Preſs.

Geschàäftshaus
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Por Totaſ- Ausverkauf
dauert gur goeh Kurze Teit

und sind die Proise, um sechnell mit den noch Koloss alen Vorräten zu räumen, wie naekstehend aufgetührt, noch

extra ermässigt
Schwarze und weisse Stoſte Farbigo Somusterte Stofſte

on 7.50 5.50 4.50 3.50 2.75 2.90 von 4.50 3.50 2.50jetzt 3.75 2.75 2.50 1.75 1.50 1.15 jetzt 2 2,50 1.90 12.40 m
dis 50 Pfg. p. Mtr. in reiner Wolle. bis 40 Pfg. p. Mtr.Glattfarbige Stoſte Meliſerte Stoffeneuneste r 777 und Farben Beige, Loden, Coverts etc., Homespone

ronst G. 50 5.00 4.25 3.50 75 2.00 I. 50 sonst G. 00 5.00 50 3.00 2.50 250 1.75 1.10
jetzt 4.50 3.00 2.75 2.25 1.75 1.30 90 Pl. jetzt 3.75 3.00 2.00 1.80 1.60 1.20 1.00 60 Plg.

sonst 24.00 19.00 15.00 12.00 Z W h 8.00 6.50 5.00 4.00 300 ete.Vertige Unterröcke jetzt 13.00 11.00 9.00 7.00 6.900 500 4.00 3.75 275 2.25.

ÜIlItzen'sche Wollen weberei
Halle (Saale), Gr. Ulrichstrasse [3-—-15.

mit den großen Waren Beſtänden zu räumen, ver

n kaufen wir zu

FJarbige Ziegenleder- Herren Schnürſchuhe, eleg., früher 6 bis 7 jetzt 5.25
5Schwarze Leder Herren-Zugſchuhe, recht dauerhaft, früher 6 bis 7.50 28., jetzt 5.90

Geſtickte Cordonet- Herren Hansſchuhe, Lederabſatz, fr. 2.90 u. 3.50 jetzt 2.40
Farbige Damen-Hpangenſchuhe, ſehr chic, früher 3.90 u. 4.50 jetzt 3.50

ZFnoyf- u. Schnürſtiefel, hoch. pro Daar M. 1 bis 1.50 billigerRoßleder Kinder Ohrenſchuhe, früher i. 1.20, jetzt nur 75

Farbige 1.25, jetzt nur 60 f.Betten sowie ganze
J Wohnungs Einrichtungen.

Kleine Anzahlung! Bequewe
Abzahlung

bei

Robert
Blumenreich

Halle a. S.
6r, Ulrichstr. 24 i

J Elegante engliſche Kinderſchuhe, weiß, braun und ſchwarz 50, 60 u. 75 f.
Damen-Roßleder-Zugſtiefel 2.85 20. Herren Rindleder Zugſtiefel 3.90

u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w.
I Deutsch-Amerikanische Schuhfabrik

G. m. v. H.

nur 84 Leipzigerſtraße 54 am Furm.

P. INetelat, don Weisses Ross, F.
Rathaus ſtraße 15 Geiſtſtraße 5.

Gold Silber- u. Affenidewaren. Heute Sonntag Frühſchoppen und Familienabend

j tatt.Neuarbeit u. Rep. in eigner Werkſtat Jm SaalRestaur. Kosch, Roſenſtr. 8. große gelbe Dogge S Verlobungs- Ringe. Kränzchen des Vereins der Radfahrer
Montag Schſadte e t. entlaufen. Kennzeichen am rechten

be; vor A G kleine Bauer, auch Schlag-den 2. Juli r J Vorderbeine eine Narbe; vor An- e u. klei ch Gierzu ladet freundlichſt ein
x

h 9 Uhr Wellfleiſch, abends wird gewarnt. käſten billig zu verkaufen.Win und uppe. Reiſe ö t Wiedemann, Felſenburg. Merſeburgerſtraße 100, III. I.

S. Weiss, Halle a. F.
brösstos SpezialGeschäftshaus für Herren III Vor Mohr der Provinz Sachson,

S Für (ie Reise- Saison J

Familie Grothe.

a m A&

Wer Palotoi,
Havelocks., Schul- Anzüge

Lawn tennis- Anzüge, Vür die Korpulentesten Figuren:
Radfahrer Anzüge Anzüge, Paletots, Aavelocks

D. Jagd Joppen Grosses StofflagerJ [Sioſl- Mäntel wit Gummi l kär Anfertigung nach Mass.

Verlag und für die Inſerate dermiworigt Auguſt Groß. Druck der Valleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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I. Beilage zum Volksblutt.
Nr. 150 Halle a. S., Sonntag den 1. Juli 1900. Jahrg.
Es kommt alles anders!

Es kommt alles anders in China in Bezug auf den Bedarfan Streitkräften und die Geſtaltung der Derhauniſfe als man

in Deutſchland bisher regierungsſeitig angenommen hatte
ſo ſpottet mit Recht die Freiſinnige Zeitung. Wenn bisher
von Oſtaſien die Rede war, wurde immer auf den Bedarf in
Kriegsſchiffen daſelbſt hingewieſen. Jetzt ruft man dort
nicht nach Kriegsſchiffen, ſondern nach See-Jnfanterie oder,
was gleichbedeutend damit iſt, nach Landtruppen zur Pacifi
kation der Straße zwiſchen der Küſte, dem Golf von Petſchili
über Tientſin bis Peking. Es iſt ja auch ganz natürlich: die
Wirkung der Kriegsſchiffe ragt nicht über die Tragweite ihrer
Geſchütze hinaus, und die etwa von der Beſatzung der Schiffe
gelandeten Mannſchaften können ſich nicht allzu weit und allzu
lange von dem Kriegsſchiff entfernen, ohne deſſen Kriegsbereit-
ſchaft ſelbſt in Frage zu ſtellen.

Bei den Verhandlungen über die Flottengeſetze von 1898
und 1900 und bei der Erörterung über die überſeeiſche Welt-
politik iſt gleichwohl immer nur von dem Bedarf an Kriegs
ſchiffen, nicht aber irgendwie von Landungstruppen die Rede
e Die SeeJnfanterie iſt bekanntlich ſeit mehreren
Jahren von dem Dienſt auf den Kriegsſchiffen völlig befreit.
Abteilungen der See Infanterie waren bis dahin auf die ein-
zelnen Kriegsſchiffe, namentlich auf die Panzerſchiffe verteilt,
vornehmlich zur Wahrnehmung des Wachtdienſtes. Seit-
dem war die SeeJnfanterie nur beſtimmt zum Schutz der
Marineanlagen auf dem Lande. Für dieſen Zweck erachtete
man an Stelle von Abteilungen des Landheeres Truppen für
erforderlich, die dem Kommando der Marinebehörden unter
ſtellt ſind. Nun aber werden der See Jnfanterie Aufgabe
geſtellt, die für dieſelbe bisher unbekannt waren, abgeſehen
davon, daß 1894 einmal für wenige Wochen eine kleine Ab-
teilung r Raie nach Kamerun geſchickt wurde, als dort
die bekannte Revolte ausbrach.

Es kommt alles anders! Für die „Gepanzerte Fauſt“
findet ſich auch jetzt in China keine Beſchäftigung und keine

„Lorbeeren zu pflücken“. Die großen Kriegsſchiffe
daſelbſt mußten fern auf dem Meere unthätig dem Sturm auf
die Forts von Taku zuſehen, weil die Barre im Pei-ho-Fluß
ihr Vordringen verhinderte. Dagegen habe ſolche Lorbeeren
gepflückt bei der Eroberung der Forts von Taku das kleine
Kanonen boot Jltis, welches keinerlei Panzerung beſitzt, nur
eine Waſſerſrdrängung von 895 Tonnen hat und eine Be-
ſatzung von V21 Mann zählt. Und dieſes Boot wurde im letz-
ten Jahr der regelmäßigen Etatsbewilligung vor dem Flotten-
gett von 1898 bewilligt. Früher war die Zahl der Kanonen-

oote in der deutſchen Flotte eine weit größere. Dann glaubte
man alles durch große gepanzerte Schiffe erreichen zu
können. Die Flottengeſetze erwähnen die Kanonenboote über

upt nicht, ſondern überlaſſen deren Bau und Erſatz dere Entſchließung des Reichstages bei der Feſtſetzung des

Etats. Mehr als 6 Kanonenboote ſollen auch nach dem
Flottenplan bis 1920 nicht vorhanden ſein. Jetzt beträgt
deren Zahl 4. Für den Dienſt in Oſtaſien ſind dieſe Kanonen-
boote noch eher zu groß als zu klein. Denn es iſt die Aufgabe der
Kanonenboote, auch die Flüſſe aufwärts zu dampfen zum Schutze
der deutſchen Niederlaſſungen im Jnnern. Kanonenboote dringen
dorthin r und ſicherer vor als Landtruppen und verfügen
zugleich über die erforderliche Artillerie. Als jüngſt der Iltisa dem Weſtfluß die deutſche Flagge zeigen ſollte, mußte er

umkehren, nachdem er fünfmal infolge ſeines Tiefganges von
3,3 Meter aufgelaufen war. Frankreich und England haben
deshalb in China kleinere Kanonboote zur Verfügung.

Es kommt alles anders, als man es ſich vorgeſtellt
hat. Die Unterbrechung der Telegraphenlinien macht einen
Schiffsdienſt zur Verbindung der Lücken erforderlich. Wir
leſen, daß die anderen Mächte dazu Torpedoboote benutzen, die
ſich wegen ihrer Schnelligkeit von 18——25 Seemeilen dazu vor
trefflich eignen. Die große Torpedoflotte Deutſch
lands aber klebt in der Nordſee und Oſtſee im Ge-
folge der Schlachtſchiffe.

Schon dieſe unmittelbar in die Augen ſpringenden Erſchei-
nungen bei Beginn der militäriſchen Operationen in Oſtaſien
zeigen, wie falſch es geweſen iſt, das Programm für die Er-
weiterung der Marine für 20 Jahre im voraus feſtzulegen.

Es kommt in Oſtaſien überhaupt alles anders.
Die Widerſtandskraft der Chineſen gegen das Vordringen der
Fremden erweiſt ſich als viel ſtärker, als man bisher ange-
nommen. Auf der anderen Seite zeigt ſich, wie in Bezug auf
die raſche und ſtarke Aufbietung von Streitkräften gegenüber
China, Japan und Rußland als Nachbarländer ganz außer-
ordentlich im Vorteil vor anderen Staaten ſind, insbeſondere
auch vor Deutſchland, deſſen Streitkräfte ſieben Wochen ge-
brauchen, um nach Oſtaſien gelangen zu können. Unſer ge-
rühmter „Platz an der Sonne“ erſcheint jetzt weniger hell, als
er vordem manchen in die Augen geſtrahlt hat.

Die Kritik Eugen Richters an der F itenpolitik iſt von
ſeinem Standpunkte aus ganz richtig. Aber mit keinem Worte
erhebt der freiſinnige Führer Proteſt gegen die Weltmachtpolitik an
„ich, und doch erſcheint das jetzt als die Hauptaufgabe aller
derer die Deutſchland vor weiteren Abenteuern bewahren
wollen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 30. Juni 1900.

Werdet arbeitswillig! Uns wird mitgeteilt, daß die
in dem Zeugnis, das Herr Prinzler dem Wüſtemann aus-
geſtellt hat, genannten vier Former polizeilich vernommen
worden ſind, weil ſie ſich einer Nötigung ſchuldig gemacht

1 haben ſollen. Da iſt die Staatsanwaltſchaft aber fix bei der
Hand geweſen! Wenn es aus Anlaß dieſes Vorfalls zu einem
Prozeß oder gar zu einer Verurteiling der vier Former
kommen ſollte, dann wäre das das ſtärkſte Stück, das ſeit
Jahren in Deutſchland geleiſtet worden iſt.

Wäre es uns lediglich um die Verfolgung unſerer Partei-
intereſſen und nicht in erſter Linie darum zu thun daß eine
weitere Mißdeutung des Rechts verhindert wird, dann könnten
wir das Vorgehen der Staatsanwaltſchaft nur freudig be
grüßen. Es ſind noch lange nicht alle Arbeiter Sozial
demokraten, wir haben noch viel zu thun, ſolche Maßnahmen
aber erleichtern unſere Arbeit ſehr.

Die Zeit der kategoriſchen Jmperative iſt zwar vorüber, aber
immerhin kann es nicht ſchaden, wenn ein neuer geprägt wird,
ſobald die Notwendigkeit ſich herausſtellt. Wollt Jhr von der
bürgerlichen Welt angeſehen und geachtet ſein, Jhr Arbeiter,
wollt Jhr den Schutz der Staatsgewalt mehr als genug ge-
nießen, Jhr Arbeiter, wollt Jhr gehätſchelt und geliebkoſt
werden, Jhr Arbeiter, ſo werdet zum Lumpen, zum Ver-
räter an Eurer Klaſſe, zum Streikbrecher, zum
blackleg! Werdet arbeitswillig!

Er bleibt ſich treu der GeneralAnzeiger i ſeiner
Scharfmacherart. Geſtern endlich hat das brave, „unparteiiſche“
Blatt ſich von ſeinem Schreck ſo weit erholt, daß es wieder
Worte gefunden hat, ſich zu dem Falle des Ehrenmannc
Wüſtemann zu äußern. Natürlich erfordert es die Scharf-
macherehre, daß der Arbeitswillige eine der feſteſten Stützen
des Staates! nicht fallen gelaſſen, vielmehr tapfer vertei-
digt wird. Das Blatt giebt unſere Charakteriſtik des W. wie-
der und fügt derſelben hinzu:

Von uns eingezogene Erkundigungen haben einige der be-
haupteten Thatſachen beſtätigt. Es iſt richtig, daß W. zwei-
mal beſtraft iſt, neuerdings einmal wegen eines Zuſammen
ſtoßes mit einem Polizeiſergeanten zu 3 Wochen Gefängnis
und dann, vor einer Reihe von Jahren, wegen Körperletzung
mit 2 Monaten. Es iſt ferner zutreffend, daß ſeine Familie
einmal kurze Zeit im Afyl für Obdachloſe in Leipzig ſich be
fand, und ſeine Frau, als W. die letzte Gefängnisſtrafe ver-
büßte, einmal Armenunterſtützung in Anſpruch nahm, angeb-
lich auf Zureden anderer Frauen und ohne Wiſſen ihres
Mannes. Wüſtemann, der gegenwärtig in Leipzig in Arbeit
ſteht, giebt dieſe Thatſache ohne weiteres zu. Er beſtreitet
aber entſchieden, mit einem Meiſter eine Bordellwirtſchaft
eingerichtet zu haben und bringt ein Zeugnis der betreffenden
Gießerei vom 28. Juni 1900 bei, worin nachträglich beſchei-
nigt wird, daß die betr. Firma „gegen die Führung und
Leiſtungen des W. nichts einzuwenden hatte.“ W. beſtreitet
ebenſo entſchieden, für ſeine Familie nicht nach Kräften ge
ſorgt zu haben. Er legte uns ein Mietsquittungsbuch vor,
woraus hervorgeht, daß die Miete, ſo lange in Halle
wohnt, pünktlich bezahlt iſt. Ferner Poſtſcheine, welche be
weiſen, daß er an ſeine Frau regelmäßig Geld geſandt hat,
ſo lange er in Leipzig arbeitete und die Familie in Halle
wohnte. Wir können natürlich nicht feſtſtellen, ob W. die
Verpflichtungen eines ordentlichen Mannes gegenüber ſeiner
Familie immer erfüllte. Derſelbe hat aber, wie er uns ver-
ſichert, geſtern Schritte gethan, um vor Gericht nachzuweiſen,
daß die Behauptungen des Volksblattes unwahr ſind ſoweit
ſie mit den vorſtehend gemachten Angaben im Widerſpruch
ſtehen. Die Thatſache, daß ſeine Familie einmal kurze Zeit
im Aſylhauſe Aufnahme finden mußte, erklärt W. damit, daß
er bereits einmal in Leipzig aus der Arbeit gebracht ſei,
weil er ſich nicht an der Maifeier beteiligte. Von dem Leiter
der betr. Fabrik ſei ihm damals eine Stelle in Berlin ver-
ſchafft. Einbuße an Arbeitslohn, Reiſekoſten nach Berlin und
dort Vorherzahlung der Miete hätten es mit ſich gebracht,
daß er in Leipzig die Miete nicht pünktlich zahlen konnte.
Seine in L. vorläufig zurückgebliebene Familie ſei deshalb
auf Betreiben des Hauswirts exmittiert und in das Aſyl-
haus aufgenommen.“
Jn der Hauptſache werden die Angaben unſerer Gewährs-

männer durch dieſe Verteidigungsepiſtel beſtätigt. Daß Herr
W. die Hilfe des Gerichts in Anſpruch nehmen will, freut
uns ungemein. Wir werden ſo Gelegenheit haben, die Mit-
teilungen unſerer Gewährsleute, die von dieſen im vollen Um-
fange aufrecht erhalten werden, eidlich beſtätigt zu ſehen.
Die Annalen des halleſchen Gerichts werden um einen inter
eſſanten Fall reicher werden.

Der Fall Wüſtemann hat es zur unabweisbaren Notwendig-
keit gemacht, einmal ein ernſtes Wort an die halleſche
Arbeiterſchaft zu richten:

Daß der Generalanzeiger auch jetzt noch kein Wort der Ent-
ſchuldigung findet für ſeinen gegen die organiſierte Arbeiter-
ſchaft ausgeführten Streich, zeugt davon, daß er ſelbſt auf die
immer betonte „Unparteilichkeit“ keinen Wert mehr legt, ſon-
dern ſo behandelt werden will, wie jedes andere Scharfmacher-
blatt. Solange das Blatt ſich noch leidlich objektiv hielt,
konnte man es verſtehen wenn auch nicht entſchuldigen, wenn
Arbeiter dem Drängen ihrer Frauen nachgaben und den Ge-
neralanzeiger abonnierten, denn von den Fällen abgeſehen, wo
der Mann ein Waſchweib iſt, wird der Generalanzeiger
meiſt auf Betreiben der Frau in den Arbeiterfamilien gehalten.
Die noch nicht zur Erkenntnis ihrer Klaſſenlage gedrungene
Frau glaubt der ach! ſo gruſeligen, vor Moral triefenden Ro-
mane, die im Generalanzeiger abgeladen werden, nicht ent
raten zu können; wahrſcheinlich um ihren Appetit auf die
ſchmale, magere Koſt anzuregen, glaubt ſie der Lektüre derdiverſen Speiſezettel der fürſtlichen und anderen Gelage zu

bedürfen; um die Schmach der eigenen dürftigen Kleidung
nicht ſo zu empfinden, glaubt ſie ſich an den Schilderungen der
Prachttoiletten der verſchiedenen „hohen“ Perſönlichkeiten be-
rauſchen zu müſſen darum her mit dem Generalanzeiger,
der bietet das alles in Hülle und Fülle! Wie weit der Um
ſtand, daß viele Männer ſich die Erziehung ihrer Frauen zum

Klaſſenbewußtſein ſo wenig angelegen ſein la an dieſer
Sinnesrichtung der Frauen die Schuld trägt, braucht heute
nicht unterſucht zu werden. Das ſteht jedenfalls feſt, daß
durch die Lektüre des „unparteiiſchen“ Blattes keine Beſſerung,
ſondern nur eine weitere Verſchlechterung herbeigeführt wird.

Solange im Generalanzeiger eben nur die ſchönen Gruſel-
geſchichten enthalten waren, mochte es hingehen, daß gegen das
Halten des Blattes durch die Frau nichts eingewendet wurde.
Nachdem aber die Parteilichkeit, die Scharfmacherart
immer deutlicher hervortritt, wird es zur Ehrenpflicht des
aufgeklärten Arbeiters, ſeine Frau davon zu überzeugen,
aß ſie mit dem Abonnement des Blattes ſich ſelbſt eine

empfindliche Ohrfeige verſetzt. Der Generalanzeiger muß
heraus aus den Arbeiterwohnungen! Das müſſen die
Genoſſen ſich für die nächſte Zeit zur Parole machen. Kommt
ein Parteigenoſſe in die Wohnung eines Freundes eines
Arbeitskollegen und ſieht da den Generalanzeiger liegen, dann
muß er ſofort darauf hinwirken, daß das Blatt abbeſtellt wird
und aus der Arbeiterwohnung verſchwindet. Ausreden wie:
ich muß da meiner Frau nachgeben uſw. können jetzt keine
Geltung mehr haben. Jetzt muß einmal derb gepfiffen werden!
Das wäre doch noch ſchöner, wenn die Arbeiterſchaft mit ihrem
ſauer verdienten Gelde ſelbſt ein Organ unterhielte, um ſich
Rutenſtreiche verſetzen zu laſſen, denn daß die Mehrzahl der
„faſt“ 30 000 Abonnenten des Generalanzeigers Arbeiter
ſind, daran iſt kein Zweifel. Hat die Arbeiterfrau das Be
dürfnis nach unterhaltender Lektüre dann ſoll der Mann auf
die Neue Welt, die Freien Stunden, den Wahren
Jakob, den Süddeutſchen Poſtillon abonnieren, das ſind
ausgezeichnete Unterhaltungsblätter, die nicht wie der General
Anzeiger ver dummend, ſondern vielmehr belehrend und
aufklörend wirken.

Parteigenoſſen! Arbeiter aller Berufe! Laßt das Unkraut
nicht überwuchern, reißt es mit der Wurzel heraus! Laßt mit
Euch nicht Schindluder ſpielen! Eure Parole ſei:
Der Generalanzeiger muß heraus ans den Arbeiter

wohnungen!

2ittwoch abend ſpricht in Osborgs Velle-
vue Genoſſe Wilhelm Liebknecht über:
Die bürgerlichen Darteien und die Sozialkl-
demokratie.

Sehr vernünftig antwortet die Frankfurter Zeitung
über die aus Anlaß der Entlaſſung des Wüſtemann von
der auch arbeiterfreundlichen Preſſe Saale Zeitung, Ger
mania u. ſ. w. aufgeworfene Frage

„Jſt es ein berechtigtes Verlangen der Arbeiter, die Ent
laſſung eines anderen Arbeiters lediglich deshalb, weil der
ſelbe bei einem früheren Streik als Arbeitswilliger ſich miß
liebig gemacht hat, zu verlangen
Das Frankfurter Börſenblatt antworter darauf: „Wir

haben dieſe Frage ſchon wiederholt beantwortet, und wir
meinen nach wie vor, daß man es organiſierten Arbeitern
allerdings nicht äbel nehmen kann, wenn ſie ſich
weigern, mit Nichtorganiſierten, mit „Streikbrechern“ 2c. zu-
ſammen zu arbeiten. Die Organiſierten ſehen, daß die Nicht
organiſierten an den Errungenſchaften der Organiſation, an
Lohnerhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen teilnehmen ohne
dazu etwas beizutragen, wozu noch kommt, daß die Nicht
organiſierten ihren Kollegen bei Ausſtänden nicht ſelten in den
Rücken fallen. Wenn da bittere Gefühle mit ihren Konſe-
quenzen entſtehen, wer kann ſich darüber wundern Jn Eng-
land iſt die Weigerung von Organiſierten mit Outſiders zuſammen zu arbeiten, etwas ganz Alltägliches, und in Deutſch

land hätten gerade die, die jetzt über den halleſchen Fall den
größten Spektakel machen, am wenigſten Grund dazu, daihre Leute unerreicht ſind im Lerrvriſeren von Unter
nehmern in Ringen und von Arbeitern durch ſchwarze Liſten.
Die Zuchthausvorlage hat ausdrücklich ein Recht auf ſolche
ſchwarze Liſten anerkannt. Für die andern müßte es alſo
billig ſein. Aber wir gehen nicht ſo weit wie die Zuchthaus-
vorlage, und wir fragen auch nicht wie die Germania: „Jſt
es ein berechtigtes Verlangen Wir begreifen die
Politik der Organiſierten, aber darum muß man noch keines-
wegs ſagen, daß ſie ein Recht auf ſolches Vorgehen haben.
Das iſt's ja eben: Es handelt ſich hier gar nicht um Rechts-,
ſondern um Machtfragen.“

Die O der SaaleZeitung nennt im ſchroffen Gegenſatz zu
dem Frankfurter Blatte ein derartiges Verlangen der Arbeiter
in ihrer, vorgeſtern von uns reproduzierten Auslaſſung „eine
unberechtigte Forderung der ſozialiſtiſchen Arbeitnehmer“, mi
deren Bewilligung dem Terrorismus der Sozialdemokratie
der abſolut keine perſönliche Freiheit, ſondern nur Unterwerfung
unter das Parteigebot anerkannt, Thür und Thor“ geöffnet
werde. Um zu verhindern, daß hier ein nationalliberales
Blatt begründet wird, hat die arme O der SaaleZeitung das
Stummſche Wortlexikon auswendig lernen müſſen.

Die Tagesordnung der Stadtverordneten Sitzung
am Montag enthält folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung.
J. Endgiltige Bewilligung der für den Anſtrich der Eiſen
konſtruktion der Brücken vorgeſehenen Mittel. 2. Gewährung
von Mitteln für die Bewillkommnung des Verbandstages der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. 3. Mittelbewilligung für
Neuanpflanzungen. 4. Begründung einer Branddirektorſtelle

und ging 5. e der Klaſſen bei derOberrealſchule ur beim Gymnaſium. 6. Mittelbewilligung
für den Giebichenſteiner Frauen Verein. 7. Pelition Heinze,
Ausbau der Ludwigſtraße betreffend. 8. Entlaſtung der Rech
nung der Hoſpitalkaſſe für 1898/99. 9. Antrag auf Wieder

Stores,
Vitragen,

große Auswahl ſchöner neuer
Muſter, ſowie

Congress- und
Rouleaux Stoffe,
weiss und ereme, gaatt und

gestreitt
ltn villis ſten reiſen

Emil Hösche
Große Alrichſtraße 52.
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eräſaung des durch einen Drahtzaun

e zur d 2wgn an der Geſchloſſene Sitzung. 10. Wahl eines Schiedsmännes für
den 7. Bezirk und eines Schiedsmanns-Stellvertreters Sir den
8. Bezirk. 11. Anſtellung von 8 Bureau-Aſſiſtenten.

Wegen Verbreitung e Schriften und
Berübung groben Unfugs ſtand heute Genoſſe Ad. Thiele
vor der Strafkammer als Angeklagter. Die Verbreitung
unzüchtiger Schriften ſollte dadurch begangen worden ſein,
daß Thiele im November 1898 im Volksblatte einige Briefe
veröffentlicht hatte, die von mehreren hieſigen Herren als Ant
wort auf das Geſuch einer jungen Dame nach einem Darlehn
an jene Dame geſandt worden waren. Der eine dieſer Herren
hatte in nicht mißzuverſtehender Weiſe ſeine Bereitwilligkeit
erklärt, der Dame das Darlehn in beliebiger Höhe zu gewähren,wenn ſie ſich ihm dafür erkenntlich zeige. „Jch bkn näm
lich ſo eine Art alter Deutſcher und bin frei heraus
hatte der eine edle Geber, der ſich als früherer Gutsbeſitzer
und jetziger Rentuer in Halle bekannt gab, geantwortet unde er liede „etwas üppiges ſtrammes Weſen, ſchwellende

iſte reſp. Buſen u. ſ. w.“ ieſer letzte Satz war von der
Staatsanwaltſchaft als Verbreitung unzüchtiger Schriftenunter Klage geſtellt worden. Der grobe Unfug Hollte in einem

der Kritik liegen welche an den Briefwechſel geknüpft
wor war und in welcher das Vorkommnis als „kein neues
Bild im Schweineſtall des gottgewollten Ordnungsſtaates“ be
zeichnet wurde. Das Landgericht erkannte auf 50 M. Strafe

Freiſprechung von der auf groben Unfug lautenden
ge.
Nur auswendig. Jn Magdeburg ſind am Freitag früh

(Peter Paulstag) große Scharen von Sachſengängern per
Leiterwagen aus den umliegenden Ortſchaften eingetroffen, um
dem katholiſchen Gottesdienſt mit beiwohnen zu können. Das
Anlegen der für den Kirchgang beſtimmten Kleidung vollzogen
die galiziſchen und polniſchen Dorfſchönen teils auf dem Wagen,
teilweiſe auf der Straße. Der Platz vor der Stadt Köln glich
einer großen Garderobe. Ein Herr in einem Straßenbahn-
wagen ſprach ſeine Verwunderung über das viele rot aus,
das die Mädchen trugen, worauf ein anderer antwortete
„Gott ſeiDank, die ſind es nur auswendig.“ Hoffent-
lich nicht mehr allzu lange.

Größere Fahrgeſchwindigkeit der Schnellzüge.
Während bisher die Schnellzüge eine Durchſchnitts-Zeſchwindig-
keit von 60 bis 70 Kilometer in der Stunde hatten, ſind
vorigen Se auf der Strecke Halle-- Berlin und zwar
von Wittenberg bis Berlin Verſuche mit weſentlich höherer
Geſchwindigkeit gemacht worden. Der Verſuchszug beſtand
aus 20 Achſen; an der Fahrt nahmen Mitglieder der Bahn
direktionen in Halle und Berlin teil, ſowie Betriebs und tech
niſche Beamte. Der Zug fuhr von Wittenberg bis Lichterfelde
oft mit 110 Kilometer Geſchwindigkeit pro Stunde und von
da bis Berlin mit 85 Kilometer Geſchwindigkeit. Die Fahrt
e genau 1 Stunde, während Schnellzüge etwa 80 Minuten

rauchen.
Vom Treibriemen erfaßt wurde in einer hieſigen Ma

ſchinenfabrik der 16jährige Schloſſerlehrling Reinhard Kamieth.
Er erlitt Verletzungen mehrerer Finger.

Wenig e wird den Wahlen für den Steueraus-
ſchuß der Gewerbeſteuer Klaſſe 3 J Voreinigen Tagen ſollten im Landratsamte 5 Abgeordnete gewähltwehen es hatte ſich jedoch nur ein einziger Wähler eingefun
den, ſo daß auf 5. Sau ein neuer Termin angeſetzt werden

mu
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Jm Apollo

Theater tritt am y ein gänzlich neuer Spielplan in
Kraft. Vormittags iſt Frei- Konzert.

Groitſch bei Teicha. Als der Maſchiniſt Oskar Kerl die
m Stillſtand gebrachte Maſchine auf der Deparadeſchenu

en reinigen wollte und gerade am großen Schwungrade
äftigt war, ſetzte ſich dasſelbe plötzlich in Bewegung und

K. wurde mehrere Male mit herumgeſchleudert. Er erlitt einen
Bruch des rechten Unterarmes ſowſe eine ziemlich ſtarke Zer
fleiſsng der Hand.

öbejün. Arbeiter-Riſiko. Beim Einſetzen einer Spreng-
ladung entlud ſich dieſelbe. Der Arbeiter Karl Blume von
hier wurde an beiden Augen ſchwer verletzt.

Pieſteriz bei Wittenberg. Jn der Nacht vom 28. zum
29. d. Mts. gegen 12 Uhr kam eine Abteilung der hieſigen
20er von einer Nachtübung durch den in tiefſter Ruhe liegen-
den Ort mit Pfeifen und Trommelſchlag. Die Einwohner,
meiſtens Arbeiter, welche von der anſtrengenden Tagesarbeitausruhen und für den ſo enden Tag neue Kräfte ſammeln,
wurden dadurch jäh aus See Schlafe geſtört. Wenn ein Ar
beiter mal nach 10 Uhr auf dem Heimweg etwas ſingt, wird er
mitunter ſehr ſtreng beſtraft, was aber geſchieht hier Erkläre
mir Graf Oerindur dieſen Zwieſpalt der Natur!

Wählitz bei Hohenmölſen. Als Erſatz für Brennecke, der
aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat als Gemeindevertreter
miedergelegt hat, wurde am 27. Juni Genoſſe Hermann Richter

ählt. Die Beteiligung war eine ſo ſchwache, daß unſerTee e um ein Haar unterlegen wäre. Von den 110 Wählern

der 3. Abteilung waren nur 30 erſchienen. 13 davon ſtimmten
für Richter, 9 für Bauer, 5 für Erbis und 3 für Ludwig.
Bei der Stichwahl zwiſchen Richter und Bauer erhielt dann
der erſtere 16, der letztere 14 Stimmen. Genoſſe Richter nahm
das Amt an.

Die Genoſſen haben ſich mit der ſchwachen Be
teiligung gerade kein Ehrenzeugnis ausgeſtellt.

ähliz bei Hohenmölſen. Vom Neubau des Guts
beſitzers Herrn Krauſe in Wählitz ſtürzte der Maurerlehrling
Ernſt Mahler aus Steckelberg beim Fugen von einem 6 Meterhohen Gerüſt ab und zog ſich empfindliche n zu.

Gölditzſch. Die geſtern von uns gebrachte Meldung des
Merſeburg. Corr. betr. den Lehrer A. bezeichnet der letztere in
einer Zuſchrift an uns als auf großartigſter Entſtellung be
ruhend.

Teuchern. Die Witwe Amalie Zepperitz in Teuchern hat
ſeit dem vor 11 Jahren erfolgten Tode ihres Mannes kein
Schulgeld bezahlt. ie Zerperißo a jetzt n zwei ſchul
pflichtige Kinder und hat vorige Woche einen Mahnzettel zu
geſtellt bekommen, in dem ſie zur Zahlung von 1.80 Mk. Schul
eid für 1900 binnen 3 Tagen aufgefordert wird. i g bleeeſt aber nicht in der Lage, es zu bezahlen, und hatte ſich dieſer-

halb an den Magiſtrat gewendet. Trotzdem iſt am Mittwoch
dieſer Woche der Polizeiſergeant Meinecke r und hat
Er die Wanduhr gepfändet und ſie auch g eich mitgenommen.

ne Viertelſtunde ſpäter iſt der Witwe ein zweiter Mahnzettel
über 7.20 Mk. nebſt 20 Pf. Mahngebühren zugeſtellt worden für
Schulgeld pro 1899. t läßt ſich gegen die Pfändungnichts machen, vom mora liſchen Geſichtspunkte aus wird
das Verſahren der Gemeinde ſtreng verurteilt werden
müſſen.isleben. Der Kaufmann Paul Zoeller aus Mangsfeld,

hier in Unterſuchungshaft, wurde unter Ausſchluß der
entlichkeit wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem ahr

Angnis verurteilt, von welcher Strafe ein Monat durch die
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde.
Wegen Beleidigung mehrerer Polizeiſergeanten wurde der Ar
heitsinvalide Etzrodt zu 4 Monaten, ſeine Ehefrau zu 2 Mo-

an ſeiner
urde der Knecht B. verhaftet.

verurteilt.nan gang egen Blutſchande begangen

14 Tochter, w

ars S d S u W.
er ſich ſchwere äußere und innere etzun

Wittenberg. Bei der Einnahme von Tient
des hieſigen Lehrers Friedrich
Bataillon war, gefallen.

Mühlberg. Arbeiter-Riſiko. Von einer herabfallenden
Eiſenplatte wurde der dem Eiſenwerke Lauchhammer be

s Arbeiter Traugott Pohlenz aus Grünewalde am Kopfe
o ſchwer lettode W n darauf verſtarb

n die halle

en zuzog.n t der Sohn
der Leutnant beim 3. See

afſtädt. che Klinik wurden mit übel zuge-Köpfen drei Galizier eingeliefert. Dem Verne en
richte
nach ſoll eine Revolte ſtattgefunden haben.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jn. Schönefeld bei Blönsdorf wurde ein Knecht vom Blitzetroffen und einſeitig gelähmt. Als der Ochſenjunge hrt

Schmidt in Mittel Edlau zwei Ochſen, die aneinander ge-
raten waren. auseinander treiben wollte, kam er zu Falle und
wurde von dem einen Ochſen ſo auf den Leib getreten, daß er
hoffnungslos darniederliegt. Eine Fiſchgräte verſchluckte der
87 jährige Bürſtenmacher Karl Liebig in Torgau. Dieſelbe
blieb im Darm Sir es trat Blutvergiftung hinzu, der L.
erlegen iſt. Die ſeit ſieben Tagen aus Aken ſpurlos verſchwundene, ungefähr 18 Jahre alte Anng Krüger, Tochter des

Schiffshaupters Krüger, iſt unweit Steckby als Leiche aus der
Elbe gezogen worden. Aus Unvorſichtigkeit verletzte der
Sir ige iele in Kemberg ſeinen Vater ſchwer mit der

An die Farteigenoßen!
Die Genoſſen werden dringend erſucht, bei Arrangierung

von Feſtlichkeiten, ſowie bei Ausflügen nur die Lokale zu be
rückſichtigen, welche uns auch zu Verſammlungen zur Verfügung
ſtehen. Es ſind dies
Dölau Gaſthaus zur Dölauer Heide (Herr Langroch).

Gaſthof zu Friedrichſchwerz.
iebichenſtein Halle Zur Wilhelmshöhe, Burgſtraße.

es Schützenhaus, Trothaerſtraße.
um Mohr, Ecke Burg und Fähr-

ſtraße.
Bauers Felſenkeller, Burgſtraße.
Schmidts Garten, Hoheſtraße.Kröllwitz -Halle: Gaſthof zum Lindenhof.

Reſtaurant zum Birkenwäldchen.
Lettin Gaſthaus e Erholung (Witwe Zachäus).
Löbejün Gaſthaus zum Schwan (Herr Peuckert).
Nietleben: Gaſthaus zur Sonne (Herr Cluß).
Pafſendorf: Gaſthof Stadt Halle (Frau Brömme).
Pranitz Oppin Beim alten Ulrich.
Rabeninſel Zum r Herr Traxdorf).
Trotha Halle Reſtaurant zur Sachſenburg.

Königs Reſtaurant zum Feldſchlößchen.
Kaffeegarten.
Roter Adler.

Es wird erſucht, dieſe Liſte auszuſchneiden und bei Aus
flügen ſorgfältig zu beachten.

Diejenigen Wirte, welche Aufnahme in dieſe Lokalliſte wünſchen

und uns ihre Lokale zur r ſtellen wollen, werden
ihre Adreſſen an den Unterzeichneten gelangen zu

aſſen.
Der Vertrauensmann

für Halle und den Saalkreis:
Karl Reiwand,
Albrechtſtraße 41.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 29. Juni.
Ein Lebemann. Der Kaufmann und Geſchäftsreiſende

Wilhelm Fiſcher, früher in Elberfeld, jetzt hier in Unter
Prhppaedaft. war wegen Betrugs und Unterſchlagung angeklagt.

iſt geſtändig, vom Januar bis Mai 1899 die Gebr. Keller
von hier, die ihn als Reiſenden mit 100 Mark Monatsgehalt
und 15 Mark Tagesſpeſen angeſtellt hattenn, betrogen zu haben.
Er ſollte Chriſtbaumſchmuck vertreiben, ſchickte zuerſt richtige
und dann fingierte Aufträge. Allerdings ſind die fingierten
Aufträge nicht effektuiert, aber die Firma Keller hat durch das
Thun des Angeklagten viele Kunden verloren. Es ſoll ein
unmittelbarer Schaden von über 400 Mk. und ein mittelbarer
von mindeſtens in derſelben Höhe entſtanden ſein. Den Muſter-
koffer mit dem Chriſtbaumſchmuck ſoll Angeklagter unterſchlagen
haben. Er beſtreitet dieſes und meint, er habe den Koffer, der
ſeiner Anſicht nach keinen Wert gehabt, ſtehen laſſen. Angeb-
lich will der Angeklagte damals eine ſchlechte Tour gehabt
haben. Er giebt aber zu, in Magdeburg 21 Tage zur Uebun

Zeit pro Tag 15 Marr zu ſein und während dieſer 5 MaSpeſen genommen zu haben, als ob er auf der Geſchäftsreiſe
war. Jn Eiſenach ſoll er in einem ar mit Frauenzimmern
gehauſt, dort viel Geld verbraucht haben und dann nach Holland
entflohen ſein. Das Gericht verurteilte den Angeklagten an
m emäß zu 6 Monaten Gefängnis.rfolgreich war die Berufung des Fleiſchermeiſters
Klein gu von Lauchſtädt, der vom dortigen Schöffengericht
wegen Beleidigung des Gendarm Davidis zu 200 Mark Geld
ſtrafe ev. 40 Tagen Gefängnis verurteilt worden iſt, wogegen
auch ſeitens des Staatsanwalts r m worden
war. Nach dem Gutachten des Kreisphyſikus Dr. Fielitz hat
ſich der Angeklagte zur Zeit der That in einem Zuſtande von
Bewußtloſigkeit befunden, wodurch ſeine freie Willens
beſtimmung ausgeſchloſſen war. Die Unterſuchung ſei aller-
dings ſehr ſchwierig aber nach den Zeugenausſagen
war der Angeklagte damals betrunken. Der Alkoholgenuß war
ihm verboten, nachdem er 1898 durch einen Schlag mit dem
Bierſeidel eine Körperverletzung erlitten. Der Angeklagte leidet
an einer Arterienverkalkung, durch die ſein rer Zuſtand
zurückgegangen iſt. Ein anderer Arzt war anderer Meinung;
aber die Zweifel mußten dem Angeklagten gutgerechnet werden
und ſomit erfolgte Freiſprechung.

Weißenfels.
Aufruf an die Wähler der 3. Abteilung.

Nächſten Montag und Dienstag, vormittags 8 Uhr bis nach
mittags 5 Uhr, in Schumanns Garten die Stadtver
ordnetenwahlen ſtatt. Die Mandate, welche die ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten bei der vorigen Wahl erhielten, ſind der
Arbeiterklaſſe mit recht ungenügender Begründung wieder ge
nommen worden. Gegen die Ungiltigkeitserklärung der ſozial
demokratiſchen Mandate zu proteſtieren, muß Pflicht jedes recht
lich denkenden Wählers der 3. Abteilung ſein; jeder mußz an
treten, um bei dieſer uns aufgedrungenen Wahl den ſozial-
demokratiſchen Kandidaten zum Siege verhelfen, der nur den
Arbeitern der 3. i ehört. Ganz gewiß wird ſeitens derGegner auf die wirt Haftiich abhängigen Wähler mit allen er

denklichen Mitteln eingewirkt werden. Wir werden ja ſehen,
wie man es verſteht. Terrorismus zu üben und Stimmenfang
u treiben. Die Geſchäftsleute, welche den Arbeitern oft über
as Thun und Treiben unſerer Stadtvertretung ihre Unzu

friedenheit in klarer und deutlicher Weiſe zu erkennen geg

Fettin W c. mit welWeh. wo erdroſſelt werden ſollen wenn ſie de ockrufen hen ſe

folgen würden. Sind nicht gemeinnützige Zwecke, welche pfücht-
gemäß bei Geldbewilligungen in erſter Linie berückſichtigt wer
den müßten, ganz vernachläſſigt worden? Dagegen haben hohe
Summen zu Geſchenken und anderen gut zu entbehrenden
Sachen Verwendung gefunden, ohne daß ein Widerſtand in
den Reihen der Stadtverordneten ſich bemerkbar machte.

Daß genug Jaſager nnd Kopfnicker im Rate der Weiſenſitzen, dies Zeugnis ſtellte ſelbſt unſer Magiſtratsorgan, das

Weißenf. Tagebl., unſerm Stadtparlament aus, allerdings jetzt
werden die von der vereinigten Reaktion aufgeſtellten in allen
Farben ſchillernden Kandidaten weit über den reellen Wert
angeprieſen werden, weil es gilt, der Sozialdemokratie den Ein
zug zu verhindern.

nug der Worte gegen das Spiel, das gegen Wahrheit
und Recht getrieben wird, es gilt zu handeln, um zu verhin-
dern, daß das Unrecht Triumphe feiert. Wählt die von der
Agitationskommiſſion aufgeſtellten Kandidaten

Karl Recknagel, Tiſchler,
Otto Junghans, Schuhmacher,
Rudolf Weiſe, Schuhmacher,
Friedrich Wartenberg, Expedient.

Die Wahl findet am 2. und 3. Juli von vormittags 8 bis
nachmittags 5 Uhr in Schumanns Garten ſtatt.

Die Agitations- Kommiſſion.

Aus dem Reirche.
Berlin. Mit Hurra bewilligte die Mehrheit der Stadtver

ordneten die Ueberſchreitung der Koſten für die Feierlichkeiten
beim Beſuch des öſtreichiſchen Kaiſers. Bewilligt waren 50 000
WMark, die Neberſchreitungen betragen aber außerdem noch 48 700Mark, ſo daß der Spaß 98 700 Mark eioſtet hat. Genoſſe
Singer pryteſtierte gegen den Mehrverbrauch Der freiſinnige

Stadtv. Sachs erklärte ſich mit Freuden bereit, die Nachſorde
rung zu bewilligen, da dem öſtreichiſchen Kaiſer „ein würdiger
Empfang bereitet worden ſei. Die Nachbewilligung wurde
ausgeſprochen.

erlin. Zum Fall Koſchemann. Der Anarchiſt Koſche
mann, ein Mechaniker in den zwanziger Ja ren wurde ſeinerZeit auf Jndizienbeweiſe hin zu zehn Jahren Zuchthaus ver

urteilt, weil er mittelſt Höllenmaſchine ein Attentat auf den
berliner Polizei-Oberſten Krauſe verübt her ſollte. Neuer-
dings wird nun das Wiederaufnahme-Verfahren ſehr energiſch
betrieben. Koſchemann hat aus dem Gefängnis ſeine Freunde
veranlaßt, den Zeugen, welche in der ſeine Verur-
teilung herbeiführten, eine beſondere Beachtung zu ſchenken,
und dieſe habe nun verſchiedene Umſtände ermittelt, welche die
Ausſagen des Belaſtungszeugen W. ſehr erſchüttern. Jn
einer Volksverſammlung in Rixdorf hat man jetzt eine Kom-miſſion gewählt, die demnach in Berlin in Volksverſamm-
lungen die Agitation für das WiederaufnahmeVerfahren auf

nehmen will.
agen. Sich durch ſeine Haushälterin ernähren

zu laſſen, iſt jedenfalls eine neue Jdee. Eine jung
Dame hatte ſich, wie der Köln. Ztg. von hier berichtet wird, alsan der kendaushälterin bei einem in Bra

rrn L. gemeldet, und dieſer ſtellte ſchriftlich fol Bedin
gen. Selbſtändige Führung des Haushaltes, bürgerlich guter
Mittagstiſch, wöchentlich 6—12 Flaſchen Bier für den
herrn, ab und zu für dec eine Flaſche Wein. Die
hälterin erhält kein Gehalt; ſie bekommt zur Beſtreitung
aller Hausbedürfniſſe pro Woche 20 M. und hat, da dieſer
Betrag nicht reicht, aus ihrer eigenen Taſche ſo viel zuzulegen,
daß dem Hausherrn nichts fehlt auch muß ſie für Beköſtigung
des Hilfsmädchens ſorgen und dieſem manatlich 2.50 Mk., der
Waſchfrau 1 Mk. zahlen. Die Haushälterin hat, um durchzu
kommen und auch etwas zu verdienen, ſo viel Klavier
ſtunden zu geben, die Stunde u 1. Mk. Dieſe
Einnahme gehört ihr, d. h. davon muß ſie die erwähnten Aus
gaben machen und den Hausherrn mit ernähren. Der würdige

t dazu ein reicher Mann, der nebenbei Ehrenämter
et.

Lucka. Auf dem Rittergut Prößdorf ſchoß der Oberſchwei
zer aus Caaſchwitz bei Gera gebürtig, im Streit den
Schweizer Wolf, ſeinen Gehilfen, nieder. Streibing will
ſeinen Revolver in der Notwehr gezogen haben, nachdem ihm
Wolf mit m durch die Düngergabel gedroht habe.

Apolda. Sanfte Geeichen. Jv der belebten Bahnhof-
ſtraße überfielen am hellen Tage zwei den beſſeren
Ständen angehörende junge Damen, Schweſtern einen
en ar Referendar und ſchlugen ihn mit Regen-
thirmen auf Kopf und Rücken. Der Ueberfall ſtellt ſich dem
ernehmen nach als Racheakt dar dafür, daß die Damen auf

Veranlaſſung des r auf einer Vorſchlagsliſte für ein
ſtudentiſches Feſt in Jena geſtrichen worden waren.

Nürnberg. Donnerstag abend 10 Uhr und nachts 1 Uhr
entſtanden abermals Brände in den Gebäuden der
äth uckertfabrik, wahrſcheinlich infolge von Brand-

ng.
Duisburg. Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde

der 30jährige Lehrer Wilhelm Wagner, welcher bisher an der
Mädchenſchule in Wanheim angeſtellt war, vom Schwurgericht
zu zehn Jahren Zuchthaus und den üblichen Nebenſtrafen ver
urteilt.

Vermiſchtes.
70 Soldaten verunglückt. Eine italieniſche Alpentruppen-

Abteilung machte unter dem Befehl des Hauptmanns Campioni
von Brescia aus eine Exkurſion auf die Berge bei Ceto. Die
Soldaten waren mit Seilen aneinander gebunden. Jn der
Nähe der Ortſchaft Liſtino del Monte glitt der Korporal Braſi,
der das letzte Glied der Kette bildete, aus und riß 70 Soldaten
300 Meter weit mit ſich in einen Abgrund. Vier Soldaten ge-
rieten beim Fall in eine Schneelawine; ſie wurden jedoch von
den unverletzt gebliebenen Kameraden ſofort herausgezogen.
Drei Soldaten erlitten ſchwere Verletzungen und mußten in des
Hoſpital von Breno geſchafft werden. Viele andere wurden
leichter verletzt.

Auf der Jnſel Sachalin (Oſt-Aſien) ermordeten fünf
flüchtig gewordene Strafarbeiter einen Poſten, verwundeten
zwei Wächter ſchwer und einen Aufſeher leicht. Hierauf bewaff
neten ſie ſich mit Flinten, Dolch und Revolver, nahmen dreißig
Patronen mit ſich und ergriffen die Flucht. Von den Ver-
wundeten ſind zwei geſtorben.

Durch ein wette Gewitter mit Hagelſchlag wurden in
den bulgariſchen Diſtrikten Boriſſovgrad und Haskowo alle
Saaten u weite Strecken vernichtet. Mehr als 100 Perſonen
ſind durch den Hagel verletzt und einige getötet worden. Auch
viel Vieh wurde getötet.

Die Folgen einer Katzeumuſik. Auf der Jnſel Sa--
dinien wurde einem Mädchen, das einen reichen alten Mann
geheiratet hatte, eine Katzenmuſik gebracht. Der Ehemann er
Kilian Gewehr und erſchoß vom Fenſter aus drei von den

uſikanten.

Zriefkaſten der Redaktion.
Sonnenfinſternis. Die Dauer der Totalität Vollſtändlg-

Teit) der Sonuenfinſternis hängt von verſchiedenen Umſtänden
ab. Der engliſche Aſtronom Vlhhitmell hat berechnet, daß beim

der günſtigſten imſtände die vollſtändige
erfinſterung der Sonnenſcheibe durch den Mondſchatten die

Dauer von Minuten 40 Sekunden haben kann. So wird
am 18. Mat 190l eine Sonnenfinſternis ſtattſinden, bei welcher
die Totalität 6 Minuten 410 Sekunden dauert. Aber nur in
en Teile des Jndiſchen Ozeans dauert die Finſternis ſo

nge.
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Wenn Sie Schilderung der Zuder Keller ges können, wut Mir en
Namen nicht an? Es wirft ein überaus ungünſtiges

auf den Einſender ſolcher Mitteilungen, wenn er auch ber re T und 1h).

Rgaküon a a ar bleiben wi edorenJa, wenn nichts anderes ver einbart iſt. 2. Am
B. in B. Wenn das Eſſen nachweisbar d. hGericht nus den Nachweis für erbracht anſehen ſortheſcht

8 ſchlecht war, 43 er's nicht genießen kann, kann erienſt verlaſſen. Das Geld, welches der Gutsbeſitzer zu un
recht von dem Lohne zurückbehalten hat, kann dann eingeklagt
werden. We en des Knechtes kann er nichts machen.

Der junge Mann F. ür e Leichtfertigkeit zu büßen,
daß er ſi S r e Wrikt es Kontraktes en efſſen. Die Frau muß ſich, wenn die Gemeſnd e

an den Amtsvorſteher, und wenn auch das keinenan den Landrat wenden

errmann eine T.
rade 7).

manns Zichert T.,

AufgebotenKraße 39). Der S

Der Gerber Meyer

Geboren:
Dem Schloſſer M
(Bäckerſtraße 3).
Mälzner ein S.
S e 59). Dem

Dem Steinſetzer Banſe ein S. (H.a ein S. (H.Tr., füdl. Sangegrat 1).
ſraße 62). Dem Schriftſeher

Ceſterben: Des Arbeiters See e

es amtliche
Halle (Rord), 29. Juni.

Aufgedoten: Der Arbeiter Brückner und Bertha Rehfeld (HGS., Kleine Breiten

»G., Eichendorffſtraße eein Arbeiter Kuhne ein S

ttel eine T. (H.G., Reilſtraße x
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6 Mon. Waren ſtraße 865).
2 Mon. H. T Saalekahn) Des

Halle (Süd), 20.
l Portius und Jdaergeant

uni.

und Emma Reichmann (Bechershof 6 und GeiArbeiter Winter t und Bertha Gippert (Pfännezhöhe 84 und Krukenbergſtraße 2).

Eiſendreher Krähnert und Margareta Schoellner Henriettenſtraße 10 und Königſtraße 14).
Dem Arbeiter Franz eine T. (Steg

eine T. (Merſeburgerſtraße 19).
8). DemSchloſſer e t ein S.

Uer ein S. Streiberſtraße 28).Dem Arbeiter Stedner eine (Thomaſiueſtrat 34).
72). Dem Schloſſer Kruhm ein

Poſtſch chaelis w. 2 (Thomaſiusſtraße

Dein Zahnarzt

T. (H.-G., Auguſt

irrführers Krüger S.,7 Mon. (Gimritz, Gutzhoß). r Auiſeher Schultz, 47 J. Weidenplan 13).

land (Unterplan 10 und holung
chmidt und Anna Buſch (Hagenan und Halle a.

Eheſchließungen Der Schuhmacher Böneke und Marie
V Aſeräeghe 19

und Georgſtraße 5). Der Gelbgießer Gathmann und Marie Streit

erſeburgerfir
m Geſchirrführer Rap

Dem
(Magdeburger-

en Der Shaeider Stelnecke, 27 g. Der Sqhleſſer Ehren werth 61 9
er Knmeldung im Standesamt iſt Legitimatlon mitzubringen.)

Dem Maurer
H. G., Neil tags von 9

Sprechſtunden r r eiter-Sgreta i nur We en
un

fragen iſt ſtets als4 8 u Auswärtige nückporto beizu en.

Des Steuer

Die Firma

Schneidermeiſter a Halle g. g.
a ein

Schneider Leipzigerſtraße 87

J. Lhall Radfahrbahn Merſeburgerſtr.

Dahomey- u. Togo- Dorf
mit 87 Bewohnern, darunter 68 Frauen und Mädchen, Ein-

z geborene der Weſtküſte Afrikas.
rößte Karawane auf Reiſen.

Erſte und einzigſte Truppe aus dem deutſchen Schutz
gebiete Dyaoland4 Vorſtellungen Nachmittags 3, Uhr 8 Uhr abendsauptvorftellung nebſt WPanſomime

Der Sklavenraub oder eine acht in Dahomey.
Entree 50 Pf. Reſervierter Platz 1 Mk.

Militär ohne Charge und Kinder bis 12 Jahren die Häl e
Sonntag den 1. Juli ginge Sonntag wo ſichKarawane in Halle delidet röffnung 11 Uhr, Vor

ſtellung 115 Uhr.Letzter Tag Donnerstag den 5. Juli.

Moritz Gartemlolrabl, Har; 51.
d Jrei Konz ert.

Empfehle kräftigen Mittagstiſch à 50 Pf., auch außer n Hauſe.
A. Hor

Wilh. Hinzes Gartenlokal Zum letzt. Dreier,
Merſeburgerſtrage 29.

Sonntag den 1. Juli von nachmittags 4 Uhr an

öffentliche Tanz-Musik.
Hierzu ladet ein Der Obige.
Tanz Unterrichts Institut

Leipzigerſtr. Genüge eiägerftr.
Beginne Dienstag den Z. Juli abends 8 Uhr meinen diesjährigen

Sommer Kurſus, wozu ich gefällige Anmeldungen erbitte.Honorar mäßig. Große eigene Unterrichtsräume.
Sochachtend Rugo Jrazelorf, Tanzlehrer,

Mitglied des Wundes Deutſcher Tanzkehrer.

aer-Rogtaurant 7, Habicht.
1. Juli.

Reideburgerftraßze 2.
reunden, w. Nachbarn und Gönnern die ergebene Mitteilung,

eſtaurant übernommen und der Neuzeit entſprechend aus-

Neu eröffnet.
Sonntag den

1. Juli.

Meinen
ich obigesS a4 e ich für das mir bisher erwieſene Wohlwollen beſtens danke,

knüpfe ich gleichzeitig die ergebene Bitte an, mich auch in meinem neuen Unternehmen autigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Karl Schubert.
Restaurant Uebernahme.

ab da Freunden und Bekannten hierdurch zur Mitteilung, daß ich vom 1. Juli

Reſtaurant Thomaſiunsſtraße 16
von Robert Raum übernommen habe und bitte mir daſſelbe Zutrauen wie
meinem Vorgänger zu ſchenken, wozu freundlichſt einladet.

Karl Trotha.
Geſchäfts Eröffnung.

ſtraße geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich am 1. Juli Ludwig

Weiß, Brot und Kuchen Bäckerei
eröffne und bitte höflichſt mein Unternehmen zu unterſtützen.

Karl Monniobe Lüarrweiſer

o wel
und Waren aller Art

Du

52
V

mit sehr geringer Anzahlung-

l. kichmann
nur Grosse Ulrichstrasse 6l1,

Eingang Schulstrasse.
6 Lhden in den Kaiserskälen.

z Spiegel

R Auszieht. 20

Ausſtattunsen in allen

Abbruch!
Spiegelſtraßze 9 ind 150 Thüren u.
Fenſter Bretter, Latten, Bettſtollen,20000 Klinker u. Verblendſteine, Bruch
ſteine, Nutz- und Brennholz in
und Körben ſpottbillig zu verkaufen.Sonntags bis 10 üßr.

empfehle:
Hanädkofter, Haudtaschen,

RueckKsäcke, Feldflaschen,

ZBanknotentaschen, Aktenmappen,
nuzerrtißbare Portemonnates,

Relse-Necessalres, Tasohen- Kecessalres,

Frinkbecher, Reisespiegel,

Bängemattep,

Scheeren, Tagebücher ete.
Sommerspiele in allen Arten

Solide Ware, billige Preiſe.

Robert wirst
17 Leipzigerſtraße 17.

an Auswahl
Regu atoren,

Garantie zwei Jahre, in den neueſten
Muſſtern, in ſolider u. eleganter Aus-
führung von 14 Mk. bis 150 Mk.
Goldene Damenuhren von 20--100.4
Goldene Herrenuhren von 50300.4
Silberne Herrennhren von 12-70
Nickeluhren von 6 4
Weckuhren von 3 bis 20

Herm. Sohindler, Uhrmacher,
Gr. Ulrichſtraße 35.

Sohlleder- Ausschnitt
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wiebaen, Nifolaiftr. 12,
Lederhandlung n. Schäftefabrik.

8. Rosenberg, Halle a. S.

Amzugshalber
bedeutende

Preis Exmäßigung!
Ausſtattungen. Sofas.
Kleiderſchr. v. 24.4 Sofas Zteil. v.
Vertikows 32 Zrinchſoſgs

3 Taſchenſof.Schlafſofas 8 97
Sofa,2Seſſ., 100

Waſchtiſche Faeige-, 9Vetſſtellen Rohrſtühle „3gocheleg Tier mit Konſolen 89
derrenſchreibtiſche 39 Küchenmöbel,

Faſt c. ſtaunend billig 9 gediegene
Arbeit. Transport u. Verpackung frei.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 18a, Et.

UReue und gebrauchte Möbel
owie Ladentiſche, Kaſtenregale, Waren-Hränte, Schiebethüren, ewie gan t

irtſchaften, neu u. gehe t empfiehlt
zu billigſten

iſche 9

Preiſen.
Max Jungblut, Grorgſtraße3.

uhrenſ

an Reise
Reise -Taschen, Zädeker Taschen,

Platdriemen, Kouriertaschen,

Kämme, Zürsten, Taschenmesser,

Verantwortlicher Redakteur

fertige Betten
Bettlaken,

Bettdamaſt,dinen rc.

Wilh. Swienty iu Halle.

empfiehlt für

B. BIxan Sraut- Ausſtattungen
r eS JTeppiche, Ger

2e.

Blusenhemdem
Gürtel u. Gürtelschlösser
Damen Schlipse
alle Badeartikel

bringen an Auswahl und Preiswärdigkeilt unäbertroften
Damenhüte
Kinderhüte
Sonnenschirme

hHerren- u. Rnaben-Strohhüte
werden wegen vorgerückter Saison au bedentend

ermüässigten Preisen ausgverkauft,

handschuhe
Sporthemden
Strümpfe
herrensocken

empfehlen in grosser Auswahl besonders billig.

Ph. Liebenthal Go.
Leipzigerstrasse 100.

En gros.

Leimö
äglich friſche Fpeiſeble: w- gros

Mohnö Rübböl,Provengerst, o ſowie Wein und W e n empfiehlt

Mositrich- u. Speiseölfabrik
Wilh. Krohnert Co.Fiſcherplan 6. Fernruf 1058.

Zur Beachtung!
daß ich ſeit dem I. April das

gütigſt L zu wollen.

Allen Freunden und Bekannten, die noch nicht Kenntnis davon haben,

eſtaurank zum goldenen Hkern
in HalleGiebichenſten, Eichendorffſtraße 3, übernommen habe, bitte mich

Empfehle gleichzeitig meine Räume d e T bkeiten paſſend.
chachtungsvollKarl Koderisen, Gastwirt.

Streng reell. W

Fahrrad S Sturmwind S
unübertroffen in Stabilität und leichten Gang.

Zubehörteile und
ſolid und billig.

Reparakuren
W Poeste Preiae.

M I1 Jahr Giarantie. T
Vüederlage: Zeitz, Kalkstrasse Nr. 4.

Senneider.J. V.: Emil

es ohäft werden zum
vertrauenswerte Personen
(Herren oder Damen) als

Nebenvercdienst.
J Von einem leistungsfähligen Fabrikattons- und Versandt-

erkauf von DamenkKleiders
errensgtoffen u. s. w. an Private Foeoignote, solido

Vertreter gesuoht.
Den Kunden werden im Fall Rateneahlungen

unter O. P. 4 an Rudolf Rosseo, äro
estattet. Geß. O.

erbeten.
Cinen in Dadſelecgeſelen

ſtellt ein Herm. Kuntzgohmann,
Ammendorf, Wörmlitzerſtraße 11.

r Möbel,neu m gebraucht, aller Art, ſowie

reis B
agen, verkauft ſehr bi b

athausſtr.Schemmel,
Trockener Keller zu re

Trödel 2, am Markt.

Kl. Ulrichſtr. 38, III. I. zwi a
Gr. u. Kl. Klausſtraße, Markt-Nähe,anſt. freundl. möbl. S iafftelle offen.

Steinſetzer
Puben Beſchäftigung bei

Löther, Merſeburg, Hirtenſtr. 5.
J. Mädchen empf. ſich d. Schneidern

in u. auß. d. Hauſe. Beeſenerſtr. 5.
Daſ. wird Wäſche z. Plätten angenom.

Ein Schmied für Schloſſerei geſ. beiG. Zwanzig, Giekichenſt, Zietenſtr. 34.

Möbl. Stube u. K. z. v. Schülershof 10,
Frdl. Schlafſt. f. H. Dryanderſtr. 21, I. r. h

Sämtl. Parteiſchriften
Die VPolksbuchhandlung.

Ein Bierbuch verl. v. Giebichenſtein,
Roſenſtraße, bis nach der Schwemme.Abzugeben in Günthers Srente oder
Koſch's Reſtaurant, Roſenſtraße 8.

Ehren-Erklärun ne
W r bekenne ich, v ch m v am1. Mai 1900 gegen die Ehefrau Minnade ſch zu Streckau im angetrunkenen

uſtande höchſt ungerecht h
abe. Jch nehme die e reuevollund erkläre es zu hen e r
renfrau. S
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Tagesordnung
Die bürgerlichen Parteien m. däüe Sozäialdemokratäe. J II

Referent: Reichstagsabgeordneter Wilhelm Liebknecht.
Freie Diskuſſion.

Geffentl. Volksverſammlung e
Mittwoch den 4. Juli abends 8 Uhr in Osborgs Bellevue, Lindenſtraße.

Bildungs-Verein Aue.
Sonntag m mi 3 Uhr

Verſammlung.
KSommer-

Theater.
Il on: Fr. Wiehble.

Gänzlich neuer Spielplan!

Zirkus Piloti. Neumann-Der Einberufer.
Verband der Ban, Erd u. gewerblicher Hilfsarbeiter

Deutſchlands. Zohlſtelle Halle a. S.

Dienstag den Z. Juli in Faulmanns Lokal,
Z2uitg lieder- Verſammlung.

Tagesordnung 1. Abrechnung vom 2. Quartal. Entgiltige Re-den der Gemaßregelten der Maifeier. 3. Wahl eines Mitgliedes zur Lohn-

5 ſſion und eines Kartelldelegierten. 4. Verbandsangelegenheiten. 5. Ver
ie de

Wegen der Wichtigkeit der Tage ordnuag iſt es Pflicht eines jeden
Kollegen zu erſcheinen. Der Vevollmächtigte.
Zeutral-Perband der Manrer.

Sonntag den 1. Juli in Osborgs Bellevue

1. gr. Sommervergnügen Ich
Touristen-

Plabdriemen

rin fasehen

beſtehend in

Konzert, Kinderbelustigungen und Ball.
Abends großer Stocklaternen-Umzug.

Anfang 3 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

Athletenklnh Eiche
Unſer Vergnügen findet Sonntag den 1. Juli in „Schmidts Garten“

in Giebichenſtein, Hoheſtraße, ſtatt.Nachmittags 4 ühr Kränzchen. Abends Ball.
Freunde unnd Gönner des Sports willkommen.

Der Vorſtand.

Athleten-Klub „Gut Kraft“
Giebichens ten.tag len r Sreunden und Sportskollegen zur Nachricht, daß ſich unſer Vereins

lokal je et

Der Vorſtand.
Um den Kindern oßes h zu
bereiten, kommen Sie e enntag d

Trardorfs dögerhein
Cltern 8

auf der herrlich g egenen

Raben-Imseéeél.
Da können dieſelben reiten auf den dreſſierten Reit-Eſeln „Hans“ und

„Fritz“, einzig hier 4 Platze.
D Auch für Sie ſelbſt ift geBe e Anſtich e großen efentiſts 486 Liter faſſend. W

Friſche Füllung des hochfeinen Bieres nach Pilſener ſag

Vormittags 11 Uhr, Henſchelſche Kapelle,

Frühschoppen- Konzert.
Gleichzeitig zu beachten ſind meine Wochentags Konzerte, welche

regelmäßig Montag und Donnerstag nachmittags 3 Uhr ſtattfinden.

Geſchäfts Anzeige.
Einem 1 Publikum von Halle und Giebichenſtein zur gefälligen

Nachricht daß ich die

Bäckerei Böckstrasse I4
eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, wur gute und ſchmackhafte Ware

Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Für (ie Roiso!

Beisetasehen
Kicbihenſein, Kichendorſftr, Refaur. z. goldenen Stern W Wofgoroſſon

Juli W
Grosses Lager von sämtlichen Bedarfs-
S Artikeln für die Reise.
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W

u Halle a. S.,, reipeigeretr 90.

Bberius, Duettiſten. X Beo, Nigger-
Parodiſt. Lily Sandoni, oubrette. X Schwestern TilIx, W

t.7 112 nHora Eberius, Ziederſüngerine

J 1 er vorm. Uhr. Frei- Konzert.
S S 9 Goldene Egge.Jeden Sonntag

Frei-Konzert,
wozu ergeb. einladet Wiln. Lönnig-

Sachsenburg, Trotha
Sonntag den 1. Juli v. nachm. 4 Uhr

Ballmusik.
Hierzu ladet ein

F. MHangelz.
e

für Kinder 1.50 M., Damen 1.75 M..grössere für rvtehaenge, sehr solid v

gar St. 3. 3.25, 4. 4.50 A Reiche b h K nS nbachs Karusse
Taschen für Knaben St. I. 1.50, ſpielt heute und morgen in der Merſe1.75 Al., für Erwachsene St. 2.--, burgerſtratze
225, 250, 3. 4. 4.50-5. 50,

v 4 n W hon Leder St. 4 di e Bättehaltbare Rindlederriemen 35, 50 Pt., J 3t nen iel mein Merr?men zum Umhängen St. 50 Pf., I.150 leſen Sie, behalten Sie den Jnhalt.50 A. im Gedächtnis und wenn Sie edarf
St. 50 Pu., mit Tragriemen, Etui u. in Herrenkleidern haben, gehen Sie zu
Becher 1, 1.25. 1.50 bis 8 Mk.,mit Korbgeſte ehtumhüliung u. Becher 0 Knoll,
50 Pt., 1.25 M. Leipzigerstr. 36,

J oberhalb des Turmes, im Fſerr Bräu,
M. Valtenkoffer, haltbar und prak- das genügt?. Dort haben Sie große
tisch. e Auswahl in fertigen Anzügen, Pale-h tots, Joppen e. paſſend wie navon Clotb. einfach ausgestattet, Se E. enſo fiäden Gie ein r
St. 1.75, 225 und 3.-- M. Leder- l Sto lager von nurS prima Qualitätentagen 0 G. A. Rind zur r eleganter Herrenedertaschen. 4 Garderobe nach du zum Aus
Waschrollen zum Unterbringen der ſchnitt nach Meter
Toilettgegenstände Stück 50 Pk.,besser ausgestattet und grösser Zigarren.

20000 t. Sumatrazigarren e1.50, 2. 3. M.

gute lange Einlage (keine Rippen)
ſchöne Facon guten Geſchmack
und Brand, da ſaufe ſo lange
der Vorrat reicht

(00 t. K. 240.
Albert Shulendarg,

Gr. Ulrichstr. 48.

J Möbel?Kompl. Ausstattungen
in Nußb., Mahagoni u. Birke.S en Stücke als Plüſch, Stoff

und Schlaf Sofas Kleiderf ränke,
S Vertikows, Trumeaux u. Pfeiler iegel,
W FTiſche, Stühle, Buffets, Schreibtiſ ſche,

von 1.90 M. an. Haltbare Hand- z
Koffer St. 2.50. 3. 4. bis 16.

Se

Schützennot an der Heide,

C. W. KlIages.Jn
Ausſchank von Freybergs- Bräu.

Jeden Sonntag von nachmittags 3 z

Kücheneinrichtungen Wteiletten.
Bettſtellen mit u. ohne Matratze c.
verkauft bekannt billig.Adolf Aile, Tiſchlermeiter,

2uittelſtr. 1, Nähe gr. Stein-ſtraße, Brüderſtr. 1, a. Markt.
zu liefern und bittet um geneigten Zuſpruch An n n Grosses Vr G Konzert. Möbl. Schlafſt. offen. Mühlgaſſe 7, J.

V W Vr

empfehle

Joppen
aus Loden von 3.50 M. an

J Lustre- Jacketts
von 3 M. an

d

7 4 zu herabgeſetzten Preiſen. r ars

Waſch- nüge
von 2

Wer Pluſen
von 75

Hausjoppen
aus Leinen von 1.25 M. an.

Cinzelne Hoſen aus Drell, Molleskin u. Leinen.
4 Radfahrer Anzüge Turner- Hosen Touristen- Anzüge

von 10 M an.

r Knaben: WWalſqh HöschenLos an.
Normal-Schul-Anzüge von 2.50 gi an.2 Morit- Cahn, Gr. Ulrichſtr. tr.3.

vX

d4 Für den Hochsommer
d

I

J

5

Ausverkauf
zurückgesetzter emaillierter v

u r spott billig.
Waſſereimer 60, 70, 80 Pf.
AufwaſchS üſſeln 45 cm 150 Pf.
Weiſz;e Schüſſeln 20, 25, 3080Schmortöpfe, gute Qualität, 28 t bis 3 Mk.
Kaffeekannen, 3 Liter, 75 Pf.
Trinkbecher nur 8 Pf. per Stück.Nachtgeſchirre 40, 50 f.

Veſeßhitauf fur Gastwiürte.
64 Geiststr. 64, Weh unreiet

Alex Casparius.

P. P.Einem geehrten Fubufuw 1 Nachricht, daß ich am 1. Juli er. dasMerſeburgerſtraße 45 befind rich ß Jun erSchokoladen und Zutkerwaren Geſchäft

verbunden mit

Konditorei und Cofé
von Herr Karl Staudse käuflich erworben habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, es in derſelben Weiſe wie
fräher, weiterzuführen.

Sonntag den Juli Einzugs- Schmaus.
ff. Sahne, Limonade

Selterwaſſer.

Anſchnitt- von hocheiner Torte und en

Um zahlreichen Beſuch bittet Karl Fischer, Merſeburgerſtr. 45.

dd
Verlag und für die Jnſexate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 150

Statiſtiſches über die Htreiks
in Deutſchland.

An den Streiks, die im erſten Vierteljahr 1900 beendet wurden,
waren die einzelnen Berufsgruppen wie folgt beteiligt

Höchſtzahl der2 J S Von denS S S Streikenden Streiks hatten
2 7 S222 S S tGewerbegru en 17721 S. ireren ehe s esS z 21e

S 22 ErfolgBaugewerbe 58(12)] 560 3 347] 48,1 18 11 29
Jnduſtrie der Holz und

Schnitzſtoffe e 48(11)] 826 Ilo 801) 69,38 9 17 22
Bergbau Ptten welch

Salinenweſen Torf-
gräberei 34(15)] 85 [I2 744 35,7 1 14 19

Bekleidungs und Reini-
gungegewerbe 290 268 3 1401 59,2 1 o 13] 7

Terxtilinduſtrie 25 25 17471 34,3 o 8) 8Jnduſtrie d. Nahrungs u.
Genußmittel 24 24 1 534 22,6 5] 4 15Metallverarbeitung 18 (3)] 30 514 18,7 3 4 11

Jnduſtrie der Steine u

en. 12 17 484 50,2 4 49Jnduſtrie der Maſchinen,
Jnſtrumente und Appa
rate I16 18 8351 20,5 1 31 2 11Verkehrsgewerbe. 9 13 454 67,9 1) 4) 4andelsgewerbe 8 s 2631 41,3 1 21 l 5
emiſche Jnduſtrie 5 5 468 100 1 4Leder Jnduſtrie 5 27 1661 64,8 21 1 2Polygraphiſche Gewerbe 3 s 19 233 3Papier Jnduſtrie 2 2 731 58,4 2Jnduſtrie der Leuchtſtoffe,

Fette und Oele [1 1 10 143 1Künſtleriſche Gewerbe 1 1 100 1
53

Auf mindeſtens 15 Betriebe erſtreckten ſich von den als be
endet nachgewieſenen Streiks die nachfolgenden:

Halle a. S., Sonntag den 1. Juli 1900.

Zahl der Zahl der in den betroffenen Der Streik
ergriffenen Betrieben hatteetriebe 2 rBezeichnung der Streiks S 7 22 ſtreit, Utbelter S

nach S r S S S SOrt und Gewerbe. Z ineS c z zSe l S Erfolg
wenn
Holzarbeiter (Tiſchler,
Polierer, Bildhauer u.

rechsler) in Berlin c. 600 31,2 ſca. 10000 c. 7000 70,0
Bauanſchläger i. Berlin] 380 19,8] ca. 800 467 58,4 1
Tiſchler in Lichtenbergſc. 70 3,6 ſca. 2000 c. 2000 100
Maurer in Bremen 56 2,9 1431 821 57,4 1Laden u. Kontortiſchler

in Berlin 32 2.7 385 379 98,4 1Maßſchneider i. Münch.]) 52 2.7 484 484 100 1
Schneider i. Straßburgj 52 2,7 379 315 83,11
Damen Koſtümſchnei-

der in Berlin 33 1,7 400 330 82,5 1Tiſchler i. N.-Weißenſeel 33 1,7 299 289 96,71 1
Schneider in Fürth 33 1,7 134 134 100
Tapezierer (Tapeten-
kleber) in Berlin 23 1,2] ca. 120 93 77,51

Maurer in Heidelberg 18 0,9 677 365 53,9
Rauchwarenzurichterei

in Rötha 17 0,9 165 115 69,71Bergbau in Bockwa,
Marienthal, Ober-
hohendorf, Reinsdorf
und Schedewitz 15 0o,81 6056 2286 37,71 1

Bauunternehmung in
5 tedt, Seebalds-
rück, Horn, Walle,

Woltmershauſen und

Rablinghauſen 15 0,8 474 176 37,1 S s

s oziales.
Konſumvereine als Dividendenquetſchen. Jn der

Chemnitzer Volksſtimme bringt ein Genoſſe folgenden Fall von
Dividendenjägerei im Konſumverein Markersdorf zur
Sprache: Ein Lagerhalter des genannten Vereins habe ſeinen
fünf Jahre bekleideten Poſten niedergelegt, da er ſich außer
ſtande ſah, noch länger bei der ihm gewordenen Entlohnung
ſeine Exiſtenz friſten zu können. Der Betreffende habe ein
Jahresgehalt von 850 M. erhalten, außerdem als Tan-tieme Prozent des Umſatzes, aber nur bei günſtigem

J I. Jahrg.Abſchluß, der infolge der geſchäftlichen Gepflogenheiten des
Vereins nicht zu erzielen geweſen ſei. Dabei habe der
Verein auf Brot und Butter 5 Proz., auf alle übrigen Waren
17 Prozent Dividende ausbezahlt. Es iſt dringende Pflicht
der dem Konſumverein als Mitglieder angehörenden Arbeiter,
dieſer auf Koſten der Angeſtellten erfolgenden Dividendenjägerei
nachdrücklichſt entgegenzutreten.

VolksHochſchulkurſe. Jn Hannover iſt dieſer Tage
einer Jnſtitution die Grundlage gegeben worden, die beſonders
der Arbeiterſchaft zu gute kommen ſoll. Es wurde Ein
führung von volkstümlichen Hochſchulkurſen ein ElferkomiteeJebildet in welchem neben Profeſſoren und Lehrern auch die

organiſierte Arbeiterſchaft mit vier Mitgliedern vertreten iſt.

Zum Elend der Landarbeiter. Ueber das Elend
einer Landarbeiterfamile in der näheren Umgebung von Berlin
wird der Berl. Volksztg. als vollkommen verbürgt folgender
Vorgang mitgeteilt: Die Familie Witt, beſtehend aus Monn,
Frau und ſieben Kindern (ſämtlich unter 14 Jahren) zog vor
9 Monaten von Spandau nach der königlichen Domäne Ruh-
leben (Pächterin Oberamtmannswitwe Fritſche) als „Inſtleute“
in Dienſt. Bei freier Wohnung in einem alten Hauſe erhielt
der Mann 2 M. Lohn täglich auch die Frau arbeitete gegen
Bezahlung mit. Mehrere Monate lag dieſe aber an einem
Beinſchaden in einem Krankenhauſe. Der Pächterin genügten
deshalb die Arbeitskräfte der Familie nicht mehr und ſie kün
digte ihr am 15. Mai auf den 15. Juni. An dieſem Tage
wurde die Familie mit ihren jammervoll bedürftigen Habſelig-
keiten aus der Wohnung gebracht. Da der Mann trotz vieler
Mühe ein anderes Unterkommen nicht hatte finden können, ſo
lagerten ſich die obdachlos gewordenen neun Per-
ſonen unter freiem Himmel bei ſtrömendem Regen
an den vorüberfließenden Elsgraben. Von anderen Perſonen
wurde der Ortsgendarm auf das Elend der Familie aufmerk-
ſam gemacht, und der Beamte brachte ſie dann in dem Amts
gefängnis unter. Hier hauſten die neun Menſchen acht
volle Tage auf Strohſäcken; Nahrungsmittel beſaßen ſie
faſt nicht. Offiziersfamilien aus der benachbarten Kaſerne der
Schießſchule ſorgten dafür, daß die Kinder warmes Eſſen er
hielten. Am neunten Tage wurde die Familie im Armenhauſe
der Stadt Spandau aufgenommen. Der Mann hat auch als
bald in der Stadt Arbeit gefunden.

Zolizeiliches und Gerichtliches.
8 Ein rotes Band am Rad kein grober Unfug. Drei

an der Maifeier beteiligte Radfahrer erhielten je ein Strafman
dat von 15 Mark wegen angeblicher Verübung groben Unfugs,
nachdem ſich drei Sicherheitsbeamte in Wanne erlaubt hatten,

J 7 7 725 d e J R
wv D

i auf.
Um mit den von der PFrühjahrs- unä Sommwer-Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen Wir

Wollene und seidene LKleider-Stoffe, Wasch-Stoffe, fertige Kleider, Kleider-
Röcke, Jacketts, Kragen, Spitzen-Umhänge, Unterröcke, Blusen, Morgenröcke,

Kinder-Kleider, Knaben-Anzüge, Ilerren-Anzüge, UVeberzieher, Reise-Mäntel,

Keste
einen Fostem

Gardinen, Teppiche, Portieren, Möbelstoffe.

von Kleiderstoffen, Gardinen, Möhelstoffen, Leinen- u. Baumwollwaren, die sich
Während des Saison-Geschäftes angesammelt haben,

ebenso

in sonst vorzüglichen OQualitäten

zu besonders billigen Preisen.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger Preisangabe deutlich versehen, hierdurch vird der Cinkauf sehr erleichtert

und ist jeder, auch der Aichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

rummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

Teppiche mit unbedeutenden
Wehbeföehlern,

S

S



4 ehe hn T an J5 1 4 e 3 e v 3 o e3 e S r i c T s z e 84 45 v S 33 95 u 4 s e J4 e e e e 2 H. e 44 r 3 79 Sr S e v de tn e der Ahetſe de Verein von War ein Tel.engericht in Se „Wenn wir am wer n r e m re u
h Rinde h Was Gen t ſpra
en c Richter führte e 3 i es e h h z r eher ab B e drgn auf. Heines de heete t nen e

d den ob da, wie der eine Beamte ausſage, Herr an beiter nach und c ß a die Drä n en der Ar eiſter erſuchte, den Stadtrat g veranlaſſen, ſeine
z d h nommen denn den W en r m. d So ähn Lintion gegen den Verein als nicht begründet r
t t dee Publikum ſich nicht ahrt ab ſozialdemotr Sochburg Chenlh eure ehen in der 5t t S r r der d Räder ſympa- es dem Ernſt gilt und u aftes t e der unge a ucte Bericht 5 de Wiene e
u o ichter in PreußenVollftänd bankerott ſcheint die weimariſche Staats eng de iſt die überkrohe viere der e d u Jrbeiterötg. über. die dentwärdige See der ehen ſahen P h in eng eine Volksver eher von Chemnitz Jpn en hege ichen e ſei o x e wirt wer Hent

in der Genorſtehenden Landtagswahlen ſpr n s beſhelden hed e de Maß ß o 9 t Sprt erg an des Wädrend der Debatte über die Keſehutten e e u 33
lung wurde, wie wir bereits berichteten, verboten und zwar mit For t n die Kollegen nur be göi entſglten. ſehr w. S de r e e efolgender Begründung: e auf, eine Verſan g zu t c ſ e e a g. ſqtih a werdeEiſenach, den 22. Juni 1900. die Achſeln und dernit en bei en aber e e a nd olgeer gerwenden zu faſten 3

R. abei mopfen aber gerade zwar auch in Zukunft immer Ja ſagen, aber man müſſe ihmn Für Sonnabend, den 23. d. Mts., haben Sie als Vor dieſe Kollegen in d en am allermeiſten über die Lohn- arg r ſa um r es ſich bei der Ab mpng eigentlichitzender der Agitationskommiſſion der hieſigen ſozialdemo und A See enn man in Kaſſubien oder Pol- le nd gut, er verlange ganz entſchieden zu wiſſen,
watiſchen Partei eine Verſammlung angemeldet, in welcher ehe e cheinungen und ein derart, rund her die ſer a gegen den er ſtimmen ſeolle, eigentlich

Leber aus Jena über die Landtagswahlen ſprechen zu e ſget fe ä Be 7 a d e der geben e der Ar- geweſen ſei. h ede wurde von den meiſten Anweſen
n dn Da die Verſammlung von einem ſoztaldemokrat Agi Ver dülntſe jener Gegenden ent e die t ber i Wenn n d 2 W dere Bebeite a u r

un veranſtaltet wird und p. Leber ſelbſt ſozial- den t n ſind ſolche Zuſtände en andal. werd'n. Jetzt hör' i ſcho a halbe Stund' zug und waß no
mofratiſcher Agitator iſt, ſo iſt r d ein Vor e ſich oft geradezu wenn man ie 7 e Zahl der abge r net wer und was der Heine, oder wia er haßt, eigent

trag, ebenſo wie die Ve aminhing überhaupt, lediglich ges nen ſozialdemokratiſchen Stimmen mit der Haltung der li Aehnliche Erklärungen gaben die Herren Grünbeck,9 den Zwecken ſozialdemokratiſcher Propaganda ehrheit der chemnitzer Arbeiterſchaft in den für ſie e über e und einige andere a r. von Neumayer, der den
dienen wird. Es beſteht daher gegen Abhe haltung der Ver aus wichtigen gen vergleicht. wird noch einer wahren Vorſitz führte, befand ſich in der größten Verlegenheit. Er
ſelig das begründete Bedenken, Se dieſelbe eine Ge eit bedürfen. um in Chemnitz unter der Maſſe der wußte nicht, was er ſagen ſolle, obwohl er im Bymnaſium über
ährdung der öffentlichen nung nach ſich Arbeiterſchaft einiges Verſtändnis und Intereſſe für die Orga- Heine ſo andes gehört und einiges J ogar behaltenzieht. Die Verſammlung wird &eeheth hiermit verboten. und über die Notwendigkeit einer ernſteren Auf hatte. Endlich fiel ihm aber doch das Wohligſte ein und er

Es iſt allerdings anzunehmen, daß ein ſezie dem glratiſher faſſung ihrer Lage zu erwecken. et heraus: „Ein Jud' war er. Vierauf nahm
Redner „merſchtenteels“ auch ſozialdemokratiſche Agitation J ely und Konſorten, aber Ja nunmehr wenigen auf
treibt. Vermiſchtes. die Reſte von ohne e tere Diskuſſion einſtimmig an.8 en Beleidigun h h lizerkommiſſars We ſur wurde auf Antra Grünbeck in die ReſolutionGen. Thiel horn vom Volkswillen in et zu 300 M Gratntiſemitiſcher Geifer iſt dieſer Tage wieder aufs noch das Wort „Jud „damit a die andernGeldſtrafe verurteilt. Er hatte das ſchro eten dige Grab eines der größten unter den deutſchen Dichtern, auf das Herrn von Bürgerklub wiſſen, um was ſa ſi handelt.“
Kommiſſars den Unterbeamten gegenüber geſchildert. Ein Hrab Heinrich Heines geſprigt worden. Keinen ha Alſo geſchehen im letzten Jahre des 19. Jahrhunders. Und

eibeamter beſtätigte die Behauptung im vollen Umfange die antiſemitiſchen Finſterlinge ehr und ſo tief, wie vor 100 Jahren ſang Schiller:a das Gericht lehnte jedoch ſeine Vzreidigun wegen Verda Dichter, der ſich erlaubt hat, dem deutſchen Volke ſo viele herr-
der Mittbäterſchaft ab und ſchenkte den Ausſagen des Kom liche, unvergeßliche Lieder geben, da er doch ein Jude war. „Wie ſchön, o Menſch, mit deinem Palmenzweiga
mifſars und eines Polizeianwärters Glauben. Jn der Verhand Und der Jude war zugleich Fredenler und Freiheitskämpfer Stehſt du an des Jahrhunderts Neigelung bekundete Polizeihauptmann Funke, daß er Kommiſſar Dreifach iſt er verdammt. und doch hat er ſo raffiniert die n edler, ehe ännlichkeit, Sgen allerdings ſehr ſchroffe Seiten habe. Der brüske Ton Schwingungen der deutſchen Volksſeele erlau t und ſo voll it aufgeſchloſſ nem V mit Geiſtesfülls

ſo in ſeinem Charakter. Uebrigens ſei er t nur gegen endet hat er ſie wiedergegeben, daß gar manches ſeiner Lieder Voll milden Ernſts in ptenreicher Stille,
Untergebene ſo e ſondern auch gegen Kollegen. Beſchwerden ſeien Volkslied geworden iſt. Grund über Grund d einen Der reifſte Sohn der
allerdings über ihn eingelaufen. Es möge wohl ſein, daß ihm Antiſemiten, für den echten teutſchen Mann, ihn bitter zu He p hepp! antwortet der eon der Fixigkeit der dic hopoſt. Am Mai desn den r T d reſte Velck Focgeirgaen ger e e bedente J her S Wehr z P e
r euge, glaube indes aß Helm es gar nicht ſo ngverein au er ge en a er Antiſemiten, aus dem Jahres 1883ſchro meine, wie er ſich manchmal ausdrücke. ſchönen Wien, zum Grabe des Verfemten in Paris v ert und W en ehe Suttecgzoer Senat z

dort einen Kranz zu Ehren des Dichters, deſſen S oft auf, in der er um uſentin ein Reihe von S
arteing richten. von ihm nach den herrlichen Konpoſtcenen Franz Schuberts bat. Es vergingen Tage, W Monate, ohne daß derTrifft das v für h zu? Der Chemnitzer et à Bonn v de ehe die h We r r e t hrins ine r

Volksſtimme ſchreibt ein Parteigenofſe anläßlich der Barnum teutſche Mann W Wien he hat d e ch en echte. Sie t r längſt ren als am 22. Mai
nde ſchnell getilgt. Noch alſo genau 17 Jahre ſpäter, auf Hauptpoſtamt zu Straß

e

Tage: Die vergangene Woche war es kaum mehr auszuhalten. j am ſelbigen Tage beſchloß der Wiener Stadtrat folgendeAn der Arbeitsſtätte bei der Frühſtücks- und Ve perpauie hörte ſ Reſolution: fols en h R u. e e
ich von meinen Arbeitskollegen nichts anderes, als nur von „Alle anweſenden Mitglieder des Wiener Stadtrats ſprechen hilfsbedürftige Waſſelnheimer Bürger am ſelben Datum desBarnum und von dem Umzuge am letzten Montag reden. Die ihr tiefftes Bedauern darüber aus, daß der Wiener Männer- u ahres 1883 an den Frabburaer her erichtet hatte.
bange Frage beſchäftigte in hohem Maße beinahe alle meine geſag ſeinen Aufenthalt in Paris dazu benutzt habe, um Wie es kam, daß die Karte einen ſo feſten V rbaroſſaſchlafKollegen: Wird fr e ſein während der Stunden des Umzuges rabe des jüdiſchen Dichters Heinrich Heine, dem bisher thun konnte, bis ſie endlich durch das Maſſengewirre ihrer neuen
oder nicht Eine Reihe meiner Kollegen ſetzte alle Hebel de deutſche Stadt die Ehre eines Denkmals verweigerte, Schweſtern mit dem ſtolzen Germania Bildnis wieder zum
in Bewegun g, um vom Unternehmer ein mehrſtündiges eine Ehrung zu veranſtalten. Sie erklären, daß in dieſer Leben aufgerüttelt wurde, konnte bisher mit Sicherheit nichtAusſetzen der Arbeit während des Paradezuges u erlan- Huldigung des Wiener Männergeſangvereins keineswegs der tet eſtellt werden. tem: der geſ an e Bote Podbielskis
gen. Sie waren alle Feuer und Flamme für das Ruhenlafſſen Ausdruck der Geſinnung der Wiener Bevölkerung erblickt werden mit einer Kal lütigkeit, alt ob ulhts Beſonderes vor

a a

der Arbeit an dieſem Tage. Jch nahm Veranlaſſung, meinen darf.“Kollegen ihre jämmerliche Saitun am 1. Mai vorzuhalten. Und es hat gewirkt. Die Herren vom Wiener Männer- en Adreſee We u W Wn

Als ich vor dem 1. Mai meine Arbeitskollegen dazu auffor S kamen ſofort zur Erkenntnis ihres ſchändlichen von der Ausführung der überbrachten Beſtellung aus begreif
e derte, den Feſttag der Arbeit feierlich zu begehen, da wurde Vorhabens und glücklicherweiſe war der Pfad der teutſe lichen Gründen wohl Abſtand genommen haben dürfte.

r an et e und d e ratiſg e ne gollege noch n erlaſſen de S harreeinfach erwidert, ſie gebrauchten das Geld ſo notwendig, daß die Sänger geſündigt ſie hatten die t gehabt, einenſie nicht eine Stunde des Ar beitsverdienſtes ent Kranz dem toten Dichter zu ſpenden. Aber n ſie die S n der Redaktion mittags von 412 bis
behren könnten. Auch nicht ein Mann war dazu bewegen, Sünde erkannt, ließen ſie tapfer den Kranz im Hotel liegen und
damals beim Unternehmer W tellig zu werden behufs Frei- verleugneten ihn.
gabe des 1. Mai. Aber zum Barmumumzug hatten ſie Kourage. Der Obmann des Wiener Männergeſangv ereins Verantwortlicher u Wilh. Swienty in Halle.

en Transports ihrer Arbeiten zuweilen meinen Spaziergang kreu „He Du, im ylinder haſt Du Fenen kleenen Oogenblick
Auf dem Gef ängnishof. zen müſſen. een ganz klee-klee-kleenen genblickLoen Karl Böttcher Oder ſoilte ich es nicht? Eine Welt trennt mein Preß „Kerl, was haſt Du gemvergehen“ von ihren Verbrechen aber wir haben gleiche Selen, Mir hat's gerge-- rſ Fert, Hab' eene Kanone jefangen.

Berlin, im November 189 gleiche Suppe! Soll ich dieſen Leuten gegenüber einen beſon Fehlt bloß noch 'ne Bu-—-bu--butterſtulle un een jediegener
eden Tag darf ich eine Stunde lang allein auf einer Ab deren Stolz auftakeln? Wenn es auch manchmal auf mich Ku kü kümm--“

teilung des Gefängnishofes ſpazieren gehen, darf ich mich von wirkt, als ob man Schmutz und Staub aus einem uwpen Er torkelt gegen den
meiner Zelle erholen anf ſchüttet ich plaudere hier gern mit euch, ihr Diebe, Zwei Gefangenenwärter ſpringen herbei. Vier kräftige Arme

Ein ſchauderhaftes Quadrat, mein Promengdenplatz! ihr Vagabunden, ihr Schufte, zumal dadurch die Beobachtungen greifen zu.
Zwei Seiten ſind von mächti gen „Jſolierflügeln“ umgrenzt, des Schr iftſtellers gewinnen. Und ſtoße ich in euren Herzen „Det is jut! P jut is det!“ lacht er auf, „ich werde einen

aus denen Hunderte kleiner, vergitterter Zellenfenſter wie Augen einmal auf den Goldgrund warmer menſchlicher Empfindungen Prozeß ſchweben laſſen Bloß die Gemütlichkeit een bißken
mit böſem Blick herab glotzen, zwei Seiten von unheimlich es freut mich doppelt. angeblaſen, die reene Ge ge mütli keet.“bohen kahlen Ziegelmauern. Wer da hinüber ſpringt, verdient Halt, da kommt gerade ein o Bleichgeſicht! Raſch, gel3 ie Drei verſchwanden hinter dem Thor.

als Preis -Gymnaftiker die „Meiſterſchaſt der Welt“. bevor ein Gefangenenwärter erſcheint, giebt es ein paar Fetzen Was in aller Welt iſt ehen Wo hat der ſeinen hoch
Aber der Platz iſt nicht ganz verödet. er ver Mitteilungen“. Zuerſt die halbgeflüſterte „Vor- e Rauſch T Pa erfahr' ich's.Da paradiert an der Seite ein weiß war lackiertes Schilder ſtellun Möbefpvol üerer. ein anſehnliches 4han, reckt ſich in der Mitte ein Laternenpfahl, ſäuſelt in der Ich „Was gemacht?“ O ntn e Poun durch einen Zipfel ſeiner Sträflingsjacke

Ecke ſogar ein dahinſiechendes Bäumchen, das ſich im Klima Er: „Gemauſt. Du und wupp ſtürzte er den herausgeſickerten Spiritusdes GSefängmshofes ſichtlich langweilt und gewiß lieber ſeine Jch: V gsetzen in einem Zug per Proſit!Wipfel in friſchwürziger Waldluft wiegte Darüber ein Tr. Nun wiederwolkenverhängtes, herabdiüſterndes Stück Novemberhimmel. Jch: e Wenge haſt Du noch Jch ſitze auf dem Schemel in meiner Zelle und empfinde

Mein einſamer v auf ausgetretenem Pfad be- Er: „Drei Jahre. Vier ſind vorbei. Hunger, ehrlich herausgeſagt: gewöhnlichen, brutalen Hunger,ginnt im Kreis herum im Kreis herum, unermüdlich e Drei chen im Se der ein Stück J erodenes Schwarzbrot der Gefängnis oſt zur
vorwärts. „Drei Slägt ein heiſeres Lachen auf. DelikateſſeWie ſchaurig langweilig das iſt! Daneben, in ven Gefang- „Da winderts mi Dir der Hausvater einen Löffel ge Dieſes e Gefühl niſtet nicht nur im Magen; es
nisflügeln, arbeitet s wie in einer gegen Fabrik, yobelt's, eben hat. Was wi W denn bei uns Drei Wochen hätteſt erobert allmählich den Se er, klettert in Jen Kopf und
hämmert's, pocht's, vfuſcht es in allen Metiers. Mein S t vorn beim Portier abmachen können!“ a W eine wa ofsſtimmun GefangenNachbar von Nr. 191, ein ſchwerer Verbrecher, der nach Ver Die Uniform eines r kommt in Sicht. Das rig und die en d er Zelle o, es giebt

ch gehe weiter im Kreis herum ge e r in der We
ne

büßung ſeiner viehjährigen Strafe an Ru land ausgeliefert Bleichgeſicht verſchwindetne n Erinnerungen an rei duftende Speiſen laufenwird und erſt nach Jahrzehnten das Licht der Freiheit wieder im Kreis herum
erblickt, knüpft Totenkränze. Ach, das iſt wohl trübſte Be Bald darauf ſchleicht ein anderer Sträfling daher. Er ge ineinander wie geſchmolzen
ſchäftigung, o die Welt kennt: im Gra der hört ſcheinbar zu den „Gebeſſerten“ und wird innerhalb einer Die lodernde ntaſie zeigt mir meinen re ängnisz e, auf dem Kirchhof der Freiheit, Totenkränze w. we u redſelig. Gerade läßt er 77 weißgedeckten Tiſch eineser ir haben ſie's ordentlich beſorgt! m 9 Weinre t v er. Run ſtudiert er mit leckerer ZungeIch im Kreis herum im Kreis herum gt 3 wieder frei in ich könnte nachts im Wald einen d die Weinkarte Der geſchniegelte Kellner tritt herzu.i tauchen hinter den Eiſenſtäben verſchiedener e Meter hohen Sack voll Zwanzigmarkſtücke treffen, und kenne „Befehlen

ſfenſte r fahlblaſſe Geſichter auf, ſchimmert ein mattes L ächeln Seele braucht dabei zu ſein nicht nd o „Eine ganze Chateau Lafitte
unter, fliegt mir leichtes Grüßen zu. noch We viel Hun ätte und keinen Sehr wohl, mein Herr.“hemmte e e et v r W e haben meiner Rio grglse dann ein Dre nd HolländerJch erwidere es aus vollſtem Herzen, und dann im Kreisherum im Kreis herum ſage ihr aber g gchreren ſie a die a ſchön, mein Herr.Manchmal lug' ich zu meinem eigenen Zgige empor. Leute, wo ſie Verdacht nicht anzeigen; ich weiß, wie's thut, wige nuten kaum daß ich Zeit hatte, ein paarmal

jetzt wo ich nicht zu Hauſe bin, h Beſuch einge wenn man an wird.“ mee efängniszelle zuhn und ab zu ſchreiten Wein und
eine Sperlingsdeputation hopſt auf W iGeſthe Der Gefangene blickt mir forſchend ins Geſicht. Auſtern prunken auf dem Tiſch Und jebt läßt er den

a im Kreis herum im Kreis herum e wohl Hunger Willſt Du etwas knabbern Göttertrank hineinperlen ins grüne Kelchglas jetzt hält er
mal, wenn ich an daheim denke und eine Welke von anke ſehr in ſwahlenden Blickes 9 n das Licht ei, wie das funre das Herz durchflutet, trällere ich ein Liedchen vor Sonſt ich hab' noch 'ne Brotrinde drüben. „Wenn ich in fnd jetzt ſchlürft er u feierii hinab Ha,

hin, aber in o eigentlich gedämpftem Ton, daß die 10 Minuten retour komme, bring' ich ſie Dir mit.“ bat che war mit ihrem Gesgtvitſcher lauſchend innehalten. Ein anderer Gefangener einer, e Plötzenſee Heimat di e es alles mit ſchwerhungrigem Magen von meiner

mal packt mich ein Gefühl von unausſprechlichem Schau un r iſt, verrät mir einige Kn eren Zelle aus. S ombenelementl Jch möchteWo hab' ich nur lebende Weſen, die ſo unermüdlich die Weißt Du, hier muß man dumm ſein, fau und gefräßig. a der ſt auf den Tiſch krachen hab' aber gar keine Zeit J.
En e Käfigs aclaufen, ſchon geſehen Manchmal dann v wan ganz hübſche Zeit, beſſere wie draußen, wenn dazu; eben zeigt mir die unbarmherzige Phantaſie, wie mein

in eidteg kelen Se a z man z iſt und Dorne h nen die uſtern b eher ſt die Zitr dJ paln ahl bis zum erhaus ſind 16, men el in den Vei So e er in vier aumen un e r ergre er die Zitrone unx träufelt den Saft re auf die appetitlichen Tierchen.haus bis zum Baum 18 Schritte es läßt aber Wochen mehr Schwitz, wie draußen in einemS in 32/2 e en. ßt n Ein etwas dramatiſches Ereignis läuft mir 3 Tage T Und nun legt er los legt er los O, was da alles
den Weg. unter dem en blonden Schnurrbart hinein tert!n daß ich in einer über87 e unten kann. den T h ſtehen k. leckere Vorſtellung brennt mir wie glühendes Eiſen im

mi t wegen de a n meinem Rundga rne mit Gefangenen, die wegen hin und herſchw dende Sträfling durch eiſenb um Glück raſſelt Sie r an der Zellenthüre.
55 Wir entne 22 men e a m m bugſiert. ch? dane alte e e iper ck Schwarzbrot und etwasVerla de Schrö era Gr en er enenen. m ichihaſkeierten Keinesweg s der Mann iſt betrunken, ſchwer betrunke lande, an dieſem Abend hat in der zen Reichshaupt

Gefängni h Landfſereicherſtudien, iſt, als müſſe mein grauer, ſtiller Gefängnishof und dine ſtadt Kiner beſſer gegeſſen als mein Verleger und keiner

n ken von e Wie e re gan mee ob dieſer nach Kneipe 57 e e um Sinmnterſpul
r Leſer aufmer eiwnmg er ein fängniswaſſer n en.auf welge u Jetzt ſieht er mich, der rlavievende arme Teufei.



empfehle mein reich ſortiertes Lager in
Zum Umzug

Maus- und Küchen-Geräten. MHilligſe Zezugsquelee in EmailleGeſchirre, Glas, Porzellan, Steingut, olz- und Bürſtenwaren,
Galanterie und Lederwaren. Komplette Kücheneinrichtungen billigſt.

Verſtellbare Zug- Einrichtungen per Stück 45, 58Gardinenstangen in jeder Länge per Stück 50, 55, 75 z
Kosoktten, hell u. dunkel, per Stück 10, 20, 25 Pf.
Kdohenrahmen per Stück 48, 95, 1.50 bis 5.- Mk.
un r Gardorobenhaiter per Stück 45, 50,

uäneen per Stück 35, 45, 75, 115 Pf.Sohouerbürsten per Stück 15, 18, 28 Pf. v
ieohe besten per Stück 35, 4, 68 Pf.
Stubenbesen und Handfeger von 45 Pf. an,

Zentral-Bazar

W „m- 2

d

Verkauf
einfacher u eleganter

Schuhwaren
jeder Art

W 2u besonders billiägen, W
aber streng festen Preisen.

Aufmerksame und reelle Zedienung.

Ich empfehle in grosser Auswahl:

Zraune Stiefei
95 Schuhe

derbe Strassenstiefel
Schul Stiefel
aus Schuhe

J Werners

Emaille-Eimer, 28 em, kein Ausſchuß, per Stück 90 Pf. Teller, tief und flach, von 6 Pf. an.
Emailie-Aufwascohwannen von 1.25 Mk. an. Kaffee-Serwice, bunt dekoriert, 3. 4.50, 5. Mk.
Emailie-Schmortöpfse in allen Größen u. Preislagen. 1 Satz Milchtöpfe, 6 Stück, 180, 250, 280 Mk.
Emailie-Wasohbgernitur mit Ständer v. 2.45 Mk. an. Vassergläser, Stück 6 Pf.
Emaie-Bratpfannen von 45 Pf. an. Butterglocken per Stück 25, 38, 45 Pf.
Wietsohaftewagen 2.50 Mk. 1 Satz Sohdesein, 6 Stück, 1.15 Mk.BRritannia-Esstöffel er Dutzend 1.20, 1.80, 2.25 Mk. WVasgohbretter per Stück 48, 78 Pf.
Britannia-Theelöff g Dutzend 70, 90, 120 We Kaffoemäklen per Stück 1.25 Pf.
Messer u. Gabeln per Dutzend 2.40, 3.50 bis 7.80 Mk. Stuhloittze per Stück 25 Pf.
Putz- u. lohekaeten per Stück 25, 45, 75 Pf. Bliumenvasen, Wandteolier, Fäoher, Mipaeaohen
Vorrats-Tonnen, blau Zwiebelmuſter, per Stck. 35 Pf. in größter Auswabl.

Adolf Berg
iederverkäufer P. P.z empfehlen ſern Einem verehrten Publikum von Zeitz und Umgegend zeige

ich hiermit ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage im Hausp GORnS grundſtück Neumarkt 4 (früher 8. Herbſt'ſger aden) eine

Zuglaternen,
Kinderfahnen, t t S 2Abschiessvögel, S leſſcherei
e eröffnet habe und wird es, mein Beſtreben ſein,

ar gute geſt m) Vurinnnen

n Jeden Abend von 6 Ahr ab:i Adler Lo, Friſche warme Knobländer, Hreslauer n. Bochwurſt.

h Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll
r Zeitz, h Curt Berliche F. Sternlieht, Fleiſcher.Lilienſtr. 10. Telephon-Anſchl. 1148.

Sehr günſtiges Angebot!
Infolge frühzeitiger Abſchlüſſe tet erntete
u bedeutend geſtiegen ſind, zu unſeren bisherigen anerkannt billigen Preiſen

ufen.Se Für unſere prima emaillierten Geſchirre übernehmen wir bezüglich Haltbarkeit die weitgehendſteGarantie und halten ſtets das größte Lager von Haus und e

S Auf unſare ſehr beliebtenKompl. Küchen Cinrichtungen neublan ewailierten Geſchirr
à 20, 30, 40, 50, 60, 75, 100, 150, 200, machen wir beſonders aufmerkſam.

*00 und 400 Mk. Großes Lager in bunten emaillierten
in großer Auswahl. Geſchirren, wie Porzellan ausſehend.

2 Zirka 5000 Lils emailierte Ge
R ſphirre mit Glaſurfehlern

Panioffel. W haben wir von unſeren Lüägern aus-sortiert, und verkaufen dieſelben um Slatz h S
De zu gewinnen, zu ganz beſonders I bil-

Von 4 Mk. 50 Pf. an. Ugen Preigen M z. B.:
3 lt ca. 1/1 1/4 11/2 2 3 4 LiterNeu Achtung Neu Gagserolles mit sHeuestes Orchester-Piano

nur allein bei H. Lüttich, Schloßberg 1, hier in Halle zu ſehen.

Rermann Lünieh.
Es ladet ein

Jnhalt ea. V 594 1 2 21/2 s z 4 LiterKaffeekocher e V7 Jnhalt ca. a 84 1 1/4 1/4 2 225 3 4/4 5 LiterS Maschinentöpfe à Stück 15 20 25 50 85 40 45 50 60 70 80 90 Pf.

J Neu eröffnet!

Abzahlungs-Gesohaft

Paul Sommer

I. wud II. FEtage,
(10 Minuten vom Bahnhof entfernt) empfiehlt

bei Kleinen An- und Abzahlungen,

Neu eröffnet!

nur Leipzigerstrasse 14,

sowie Waren aller Art

8 Mil hkrü Jnhalt ea. 1 1/2 2 3 4 5 6 Liter0 uge à Stück 30 2959 b o W.Jnhalt ca. a 1 1/4 1/4 21/4 3 z /2 LiterKafteekessel à Stück 40 45 50 55 60 r 75 80 Pf.

Jnhalt ca. 1 I I 2 Liter2Theekanne Stück 20 25 30 35 40 50 P
3 4 5 LiterKafteekanne i e

Kochtöpfe r e r e
Trinkbecher à Stück 8 u. 10 Pf.

Waschschüssel reTasson à Paar 20, 25 r n v

Wasechhecken er tie o Bf P
Butterteller t Essschüssel t
Essteller

Anfertigung emaillierter Thür- und Straßenſchilder Jnh. 6 9 10 14Ltr
in allen Gröfßzen. 60 80 90 100 Pf

Erſtes Geſchäft:Leipzigerſtraße Burghardt Becher endet

u r w wo

Mark 50 Pf.

a

Giebicgen 37väl ſih den Cerhen beſens km iett

Paul Böttehers Rasier- Salon S atte Arbeiter- Anzüge
S in nur vorzüglicher Ware priht
W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

Neubau C. A. Krammiſch, Einziges u. größtes Spezialgeſchäft d. Prov. Sachſen. (an der Halle)part. u. 1. Et. ſpregſer 2472.

e n hr re n n
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27 Gr. Ulrichstrasse 27.

Noch mie im Halle dagewesem!
Wir hatten Gelegenheit

Zwei Eisenbahn- Waggons

Glas, Porzellan, Steingut
bedeutend unter Preis zu kaufen.

Am unſerer werten Kundſchaft ganz beſonders billige Kaufgelegenheit zu bieten, ſtellen wir dieſe Artikel

vorm I. bis I5. Juli 1900
zu noch nie dagewesenen Preisen zum Verkauf.

ſten Lampen-Zy liner alle Größen Sküch 2 f. Soſten Wassergläser Silüct Soſten Kaſteetassen blan Zpicheiſir rin Iſt Pakt 79
ſten Vinmachebüchsem Slät Soſten GlIasschüsseln

oſen Wasser-Karaften 19oſten Suppenteller weiß glatt und uriyyt 22 Cl. groß S
oſten Frühstücksteller 20 Ctm. groß 5ſten Suppenteller blau Zoicheinrſet 22 Ctm. groß Stück I

in Poſten Frühstücksteller blan Zwiebelunſter 20 Ctm. groß Stüh S
m grosse Vorratstonnen blan Zwiebehnnſter. Stück 28

in Poſten grosse Vorratstonnen bunt dekorietrtt Stück G
oſten Waschservice Ateilig bunt Sie 138oſten Waschserviee (teilig blau Zwiebeinnfſter
oſten Satz Schüsseln weiß 6 Stüch im Sah
oſten Satz Schüsseln blag Zwiebelmuſter do.
oſten Waschbecken enorm billig bunt und weiß
oſten Nachtgeschirre weiin Poſten Salz- und Mehl- M ten weiß

an Pol Salz- und Mehl-Mästen das Jvichelnuſtr

kin oſten weiß
S gebogen und Ferslelſpar e

Zur Zeisereit: Lin Posen Rebsehörde kabellaft dilli,.

ß Es ist unmöglich, sämtliche Waren dieser Partie einzeln aufzuführen.
i Sämtliche Gegenstände sind daher deutlich müt Preis

ver merkt in unseren Sohaufenstern ausgestellt.

I Kein Kaufzwang.
Es iſt einem jeden geſtattet, auch ohne zu kaufen, sich von den fabelhaft billigen Preisen bei der Beſichtigung

unseres Lagers zu überzeugen.

Seriee e ſt die Inſerate verantwonch: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle g. S.
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